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Protokoll Synode 
vom 14. Januar 2015 
13.30 bis 17.05 Uhr in Aarau  

 
 
 
 
Vorsitz Roland Frauchiger 
 
Vizepräsidentin Synode Bettina Meyer 
 
Synodebüro Ursula Basler, Reto Löffel, Simon Locher, Therese Wyder-Rätzer 
 
Protokoll: Rudolf Wernli 
 
Behandelte Geschäfte: 1 - 15 
 
 
 
 
Traktanden: 
 

1.   Eröffnung durch den Präsidenten des Kirchenrates 

2.   Inpflichtnahme der neu gewählten Synodalen 

3.   Ernennung von provisorischen Stimmenzählern/innen 

4.   Wahl  Synodepräsidium 

5. Wahlen Synodebüro: 

  5.1   Vizepräsidium 

  5.2   Vier weitere Mitglieder des Synodebüros 

6.   Grusswort des Präsidenten des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds,  

      Pfr. Dr. theol. Gottfried Locher. 

7.   Synodefraktionen stellen sich vor. 

8.   Wahl von sieben Mitgliedern der Geschäftsprüfungskommission 

9.   Wahl der Schlichtungskommission: Präsidium, zwei Mitglieder, zwei Ersatzmitglieder 

10.   Wahl von fünf Mitgliedern der Herausgeberkommission von „reformiert.AG“ 

11.  Wahl einer Vertretung der Synode in die Fondsverwaltung des Ökofonds 

12. Wahl von drei Mitgliedern der SEK-AV (Der Präsident ist von Amtes wegen delegiert) 

13. Legislaturziele 2015 - 2018  

14.  Informationen des Kirchenrates 

15.  Verschiedenes 
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2015-0001 
 
 
Eröffnung durch den Präsidenten des Kirchenrates 
 
Begrüssung durch Christoph Weber-Berg: „Sehr geehrte Damen und Herren, Geschätzte Synodale, Delegierte, 
Parlamentarierinnen und Parlamentarier aus unseren Kirchgemeinden. Herzlich willkommen im Grossratssaal in 
Aarau! Ein besonderes Willkomm den Neugewählten! Ihnen wünsche ich spannende Erfahrungen, Engagement und 
Herzblut als Synodale in ihrer ersten Amtszeit! Ein nicht weniger herzliches Willkomm den Bisherigen, die sich für 
eine weitere Amtsperiode zur Verfügung stellen! 
Ich begrüsse die Delegierten der Eglise Française en Argovie, ganz herzlich willkommen Herr Stoll. 
Ich begrüsse meine Kolleginnen und Kollegen aus dem Kirchenrat, speziell unsere neue Kirchenrätin Catherine 
Berger. 
Die beiden Kirchenräte Martin Keller und Hans Rösch mussten sich entschuldigen. 
Ich begrüsse speziell den Gast an unserer Synode, der später auch zu uns sprechen wird, den Ratspräsidenten des 
Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes, Pfr. Dr. Gottfried Locher: Herzlich  willkommen!   
Ich begrüsse Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landeskirche, speziell die Mitglieder der Geschäftsleitung: Petra 
Schär, Finanzen, Jürg Hochuli, Bildung und Gesellschaft, Martin Schaufelberger, Seelsorge, Beat Urech, Pädagogik 
und Animation. 
Vonseiten der Medien begrüsse ich Thomas Illi von reformiert Aargau und Frau Becher-Keller, die die akustische 
Anlage sowie Licht und Storen bedient. 
Ich begrüsse ebenfalls die Zuschauerinnen und Zuschauer auf der Tribüne. 
 
Gestützt auf § 17, Absatz 2 der Geschäftsordnung der Synode ist es mein grosses Privileg als Kirchenratspräsident, 
diese konstituierende Sitzung der Synode bis zur Wahl des Synodepräsidiums zu leiten. Sie können sich vorstellen, 
dass ich diese Wahl jetzt natürlich möglichst lange hinauszögern werde… Normalerweise trifft sich die Synode zwei 
Mal pro Jahr, um nebst laufenden Geschäften analog den Kirchgemeinden im Herbst das Budget und im Vorsommer 
die Rechnung des Vorjahres zu beraten. Es können auch ausserordentliche Synoden einberufen oder 
Gesprächssynoden ohne Beschlüsse abgehalten werden.  
Synode und Kirchenrat teilen sich in politischem Sinne die Kirchenleitung im Sinne der Gewaltentrennung: 
Legislative und Exekutive. Synode und Kirchenrat sind allerdings in Bezug auf unser „Kirche-Sein“ mehr als 
politische Gremien. Sie leiten unsere Kirche auch im geistlichen Sinne. Die Synode bezeugt die Einheit unserer 
Kirche durch die Vielfalt der zu ihr zählenden Gemeinden. Das ist besonders schön ausgedrückt hier im Grossratsaal 
in Aarau, die Vielfalt an Menschen, die Vielfalt an Gemeinden, die hier repräsentiert sind und doch die Einheit 
unserer Landeskirche. Der Kirchenrat repräsentiert die kollegiale Leitung, die Vorsteherschaft der Kirche, welche 
sich im Rahmen der Umsetzung der synodalen Beschlüsse und im Rahmen der ihr von der Synode übertragenen 
Verantwortung um die Einheit unserer Kirche bemüht. Das Präsidium des Kirchenrates vertritt die Landeskirche 
personell nach aussen, in der kantonalen Öffentlichkeit und in der Politik und nach innen durch den Vorsitz des 
Kirchenrates. Wir sind als Landeskirche Kirche. Die Kirchgemeinden sind Kirche als Teil dieser Landeskirche und 
umgekehrt, als Landeskirche sind wir Kirche, basierend auf dem kirchlichen Leben der Gemeinden. Wir sind Kirche 
als Teil der Kirchengemeinschaft SEK in unserem Land, der aktuell im Rahmen des Verfassungsprozesses damit 
beschäftigt ist, diese Gemeinschaft als Kirchengemeinschaft zu stärken. Wir sind Kirche als Teil der Gemeinschaft 
der Evangelischen Kirchen in Europa, im Rahmen der 1973 auf dem Leuenberg gegründeten Kirchengemeinschaft. 
Und wir sind Kirche als Teil der weltweiten Christenheit, der weltweiten und all-umfassenden Kirche. Wir sind 
evangelisch-reformierte Kirche: Unser tragender Grund ist das Evangelium Jesu Christi. Und wir sind bereit, uns 
vom Evangelium her stets erneuern - reformieren - zu lassen. Wir sind lebendiges Geschehen, Zeugnis des Wirkens 
Gottes in unserer Welt. In diesem Sinne lese ich Ihnen die Präambel unserer Kirchenordnung vor:  
 

Das ist der tragende Grund unserer Kirche: Die allumfassende Liebe Gottes, wie sie  sich in Jesus Christus 
offenbart. Und der Glaube an den dreieinigen Gott. Der tragende Grund der Evangelisch-Reformierten 
Landeskirche des Kantons Aargau. Unsere Kirche ging aus der Reformation hervor und erneuert sich stets 
aus der Bibel im Dialog. Sie lebt und verkündet die Kraft des Evangeliums, eine Kraft, die befreit. Ihr Beten 
und Handeln richtet sie nach der Gegenwart Gottes aus und lädt ein zum Feiern und Lernen. Als Teil der 
weltweiten christlichen Kirche bezeugt sie ihren Glauben an Jesus  Christus in Verkündigung, Seelsorge und 
Diakonie. Unsere Landeskirche nimmt die Fragen und Anliegen des Menschen auf und begleitet bei der 
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Suche nach Sinn und Orientierung im Leben und im Sterben. Sie ermutigt den Menschen und bietet eine 
Heimat. Sie fördert Gaben und Begabungen ihrer Mitglieder und organisiert sich partnerschaftlich. 
Selbstbewusst im Vertrauen auf den Heiligen Geist steht sie im Dialog mit Politik  und Kultur, mit Wirtschaft 
und Wissenschaft, Kirchen und Religionen. Gemeinsam  mit dem guten Willen aller, setzt sie sich ein für das 
Wunder der Schöpfung, für Gerechtigkeit  und Frieden.  
 

"Bevor wir in den geschäftlichen Teil der Synode einsteigen bitte ich Sie, sich zum Gebet zu erheben:  
"Unser Gott. Am Anfang dieser neuen Amtsperiode sind wir von grosser Dankbarkeit erfüllt. Wir danken Dir, dass 
wir uns heute hier zur ersten Synodensitzung versammeln dürfen. Wir danken Dir, dass wir dies in einem Land und 
in einer Zeit tun dürfen, in der wir uns als Kirche nicht verstecken und nicht fürchten müssen. Selbstbewusst und 
gleichzeitig in Demut vor Dir bezeugen wir das Evangelium, die gute Botschaft der Versöhnung, des Lebens, der 
Gerechtigkeit und des Friedens in unseren Gemeinden, in unserem Kanton in unserem Land!  Mach uns zu mutigen 
und freudigen Zeugen deiner guten Botschaft! Segne uns, jede Einzelne und jeden Einzelnen, mit ihren oder seinen 
Hoffnungen, Erwartungen, Befürchtungen oder Ängsten. Segne diese Versammlung und alle Sitzungen der 
laufenden Amtszeit. Lass uns eine Kirche sein, die Dir jederzeit zur Ehre gereicht! Wir danken Dir! Amen".    
 
In diesem Sinne darf ich nun den geschäftlichen Teil der heutigen Synodensitzung eröffnen. Die Synode umfasst 183 
Mitglieder, wir haben 15 Vakanzen, d.h. es könnten theoretisch 168 Mitglieder  anwesend sein. 
Ich lese die Vakanzen vor: 

• Aarau 
• Beinwil am See   
• Kelleramt   
• Kirchleerau   
• Mellingen   
• Murgenthal   
• Niederlenz   
• Reinach-Leimbach 3 Sitze  
• Reitnau-Attelwil-Williberg  
• Rheinfelden   
• Safenwil 
• Schneisigen-Siglistorf   
• Spreitenbach-Killwangen   

 
 
Präsenz  Die Synode umfasst 183 Sitze.   
Anwesend: 152   
Entschuldigt: 11   
Unentschuldigt: 5 
Absolutes Mehr:  77 
 
 
Organisatorische Hinweise   
Hinweis auf § 35 Abs. l der Geschäftsordnung der Synode, wonach die Mitglieder der Synode und des  Kirchenrates 
dazu verpflichtet sind, an den Synodesitzungen teilzunehmen. Wer verhindert ist, muss sich beim 
Kirchenratssekretariat in schriftlicher Form mit Angabe des Verhinderungsgrundes entschuldigen und die 
Mitgliederkarte zurücksenden. Anträge sollen schriftlich dem Vizepräsidium abgegeben werden. Wer früher die 
Synode verlassen muss, möge das Namensschild beim Synodebüro abgeben. Die Synodesitzungen sind öffentlich 
und werden auf Tonband aufgenommen.   
 
 
Kollekte 
Die Kollekte des Festgottesdienstes in der Höhe von Fr. 1815.90 ist für das Theologisch-Diakonische Seminar Aarau 
bestimmt. 
 



Protokoll Synode vom 14. Januar 2015 

4 

 
2015-0002            B1.0 
 
 
Inpflichtnahme der neu gewählten Synodalen   
 
 
Die letzte Amtsperiode der Synode ist am 31. Dezember 2014 abgelaufen. Gegen die Erneuerungswahlen in die 
Synode sind keine Beschwerden eingetroffen, sie konnten vom Kirchenrat genehmigt werden.  
Zusammensetzung der Synode:  
Neuaufnahmen in der Synode: 41 (2011: 55)  
Anteil Frauen in der Synode: 75 (2011: 74)  
Anteil Männer in der Synode: 93 (2011: 95)   
Anteil ordinierte Mitarbeiter/Innen: 39 (2011: 36)  
 
Ich verweise auf § 29 GO-Synode Die Mitglieder der Synode werden anlässlich der konstituierenden Synode durch 
die Präsidentin oder den Präsidenten in Pflicht genommen (§ 133 Ziff. 1  KO). § 134 KO Für die Inpflichtnahme 
lautet das allgemeine Gelübde: “Ich gelobe vor Gott und den Menschen, das mir anvertraute Amt auf Grund des 
Evangeliums von Jesus Christus nach der Ordnung der Evangelisch-Reformierten Landeskirche des Kantons  Aargau 
gewissenhaft zu erfüllen.” Das Gelübde wird geleistet mit den Worten: “Das gelobe ich.”  
Ich werde das Gelübde vorlesen und die Mitglieder der Synode leisten das Gelübde. Ich bitte nun die Versammlung, 
auch die Personen auf den Tribünen und auf der Zuschauerempore, sich für die Inpflichtnahme zu erheben. “Ich 
gelobe vor Gott und den Menschen, das mir anvertraute Amt auf Grund des Evangeliums von Jesus Christus nach der 
Ordnung der Evangelisch-Reformierten Landeskirche des Kantons  Aargau gewissenhaft zu erfüllen.” Synodale 
bestätigen mit „Das gelobe ich“. Damit sind sie in Pflicht genommen! Ich wünsche Ihnen viel Freude in ihrem Amt 
und ermuntere Sie, aktiv zu sein, sich in Fraktionen zu engagieren, Ihre Erfahrungen in Fraktionen, Kommissionen 
oder Arbeitsgruppen, an den  Synodensitzungen einzubringen. Ich danke Ihnen!   
 
 
 
 
2015-0003           W1.0 
 
 
Ernennung von provisorischen Stimmenzählern/innen   
 
 
Für das provisorische Wahlbüro sind folgende Synodale vorgeschlagen:   
Irene Berner, Staufen   
Christian Giger, Menziken   
Urs Quenzer, Wettingen   
Yves Polin, Dottikon   
Gibt es weitere Vorschläge aus der Synode?  Von der Synode erfolgen keine neuen Vorschläge und auch keine 
Einwände gegen die vorgeschlagenen  Personen. Somit ist das provisorische Wahlbüro eingesetzt.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Protokoll Synode vom 14. Januar 2015 

5 

2015-0004           W1.0 
 
 
Synodepräsidium 
 
 
Als Synodepräsident wird Roland Frauchiger aus Thalheim vorgeschlagen. Gibt es weitere Kandídaturen? Das ist 
nicht der Fall. Roland Frauchiger hat nun die Möglichkeit, sich der Synode vorzustellen und seine Motivation zur 
Kandidatur darzulegen.  
Roland Frauchiger, Thalheim: „Ich komme aus Thalheim, im Schenkenbergertal, dem Herzen des Kantons Aargau. 
Ich wohne dort mit meiner Frau. Wir haben drei erwachsene Kinder und zwei Grosskinder. Ich habe an der ETH 
Maschineningenieur studiert sowie Betriebswissenschaften und Operation Research. Ich bin als selbständiger 
Anbieter von Managementservices und Coach tätig. Zudem bin ich zusammen mit meiner Frau als Wirt tätig.  
Schon lange bin ich mit der Kirche verbunden. In jungen Jahren war ich in der Cevi Jungschar in Oftringen, in der 
JK in Brittnau und viele Jahre im Vorstand der VBG, der Vereinigten Bibelgruppe an Hochschulen und 
Mittelschulen. Seit 12 Jahren bin ich in der Synode, war 22 Jahre lang Kirchenpflegpräsident in Thalheim und durfte 
zweimal als Kurator eine Kirchgemeinde leiten. Ich bin Stiftungsrat der Pensionskasse der Reformierten 
Landeskirche.  
Als kirchennahes Engagement möchte ich das Präsidium des Hochschulrates der STH in Basel erwähnen.  
Ich denke, wir haben als Synode eine sehr wichtige Aufgabe: Wir dürfen die Rahmenbedingungen für die 
Landeskirche setzen. Ich stelle mich gerne für das Synodepräsidium zur Verfügung.“ 
Christoph Weber-Berg: „Sind noch Fragen an den Kandidaten? Soll der Kandidat in den Ausstand? Austeilung der 
Wahlzettel durch das provisorische Wahlbüro.“  
 
Wahl:   In Betracht fallende Wahlzettel: 150  
   Total der abgegebenen Stimmen: 150 
    Absolutes Mehr: 76,  
   gewählt ist mit 150 Stimmen Roland Frauchiger. 
 
Inpflichtnahme des Synodepräsidenten durch Christoph Weber-Berg:  „Ich habe nun die Ehre, Roland Frauchiger als 
Präsidenten der Synode 2015 - 2018 in Pflicht zu nehmen. Ich bitte Roland nach vorne und bitte alle Anwesenden, 
auch auf den Rängen, aufzustehen.   
Lieber Roland, ich lese Dir das Gelübde vor und Du antwortest mit den Worten, „Das gelobe ich“  
“Ich gelobe vor Gott und den Menschen, das mir anvertraute Amt auf Grund des Evangeliums von Jesus  Christus 
nach der Ordnung der Evangelisch-Reformierten Landeskirche des Kantons  Aargau gewissenhaft zu erfüllen.“ 
Antwort Roland Frauchiger: “Das gelobe ich.”  
„Damit bist Du, lieber Roland, als Synodenpräsident in Pflicht genommen. Ab jetzt habe ich eigentlich nichts mehr 
zu sagen ausser: Ich freue mich auf unsere Zusammenarbeit und ich bitte Gott für Dich um seinen reichen Segen für 
Deine verantwortungsvolle Aufgabe.“ 
 
Roland Frauchiger, Synodepräsident: „Ich danke Ihnen herzlich für die Wahl und das Vertrauen, das Sie damit in 
mich setzen. 
Ich denke, der Glaube ist eine persönliche Angelegenheit. Wir als Menschen wurden persönlich von unserem 
Schöpfer geschaffen. Wir Christen glauben auch, dass wir einmal Rechenschaft für unser eigenes Leben ablegen 
müssen. Und trotzdem ist für uns Christen die Gemeinschaft etwas sehr Wichtiges. Einerseits hat uns – so steht es im 
1. Mose - Gott geschaffen als Gegenüber von sich, geschaffen für die Gemeinschaft. Wir brauchen auch die 
Gemeinschaft untereinander und das im Besonderen als Christen in unseren Gemeinden und in der Landeskirche.  
Wir haben als Menschen eigentlich drei Aufträge erhalten. Den einen schon sehr früh, als Gott Adam sagte, er solle 
sich um diese Welt kümmern, er solle in dieser Welt leben, die Welt solle ihm untertan sein. Er solle 
verantwortungsvoll umgehen mit dieser Welt.  
Ein weiterer Auftrag kam später dazu, den auch Jeus wiederholte, nämlich derjenige der Liebe. In erster Linie sollen 
wir Gott lieben, dann unsere Mitmenschen und zwar so wie wir uns selber lieben sollten.  
Den dritten Auftrag formulierte Jesus an der Auffahrt folgendermassen: macht die Menschen zu Jüngern und vor 
allem erzählt das Evangelium weiter.  
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Ich glaube, diese drei Aufgaben können wir miteinander sehr gut machen. Dafür braucht es unsere Kirchen, unsere 
Gemeinden, damit wir verantwortlich, gottesdienstlich, gemeinschaftlich und auch zeugnishaft leben und das 
Evangelium weitergeben.  
Wir sind organisiert als Kirchgemeinden und als Landeskirche. Eine Organisation braucht immer Regeln, sonst 
funktioniert sie nicht. Deshalb ist es gut, dass wir organisiert sind. Aber es braucht auch Visionen. Noch nie jedoch 
hatte eine Organisation eine Vision, es waren immer Menschen, die Visionen hatten, die vielleicht zu einer 
Organisation gehörten. Es ist schön, dass wir so viele Menschen in der Landeskirche haben, die Visionen haben 
können. Aber auch wir, als Mitglieder der Landeskirche, sind gefragt, Visionen zu entwickeln und einzubringen. Da 
ist die Landeskirche ein wertvolles Gerüst, ja ein Verstärker. Denn Einzelne können hier selber in der Synode etwas 
einbringen, können in den Fraktionen Kolleginnen und Kollegen suchen und können letztlich damit in der gesamten 
Kirche etwas bewegen.  
Wir legen hier in der Synode die Regeln fest. Aber ich meine, in den letzten Jahren waren die Regeln etwas zu 
dominant und der Inhalt und die Visionen kamen etwas zu kurz. Ich wünsche mir für die kommende Amtsperiode, 
dass wir dies etwas umkehren können. Damit wir nicht nur eine top Organisation haben und alles funktioniert, 
sondern auch einen wertvollen Inhalt. Die Regeln, die wir hier festlegen, sind Regeln für die Kirchgemeinden, für 
den Kirchenrat, für die landeskirchlichen Dienste, für uns als Gesamtheit. Regeln sind etwas Schönes, sie geben 
nämlich Freiheit. Wir legen das Budget fest, wir geben Geld frei, das man ausgeben kann. Es gibt viele 
Möglichkeiten dank dieser Regeln, aber es gibt auch einige Schranken, und die gehören ebenso dazu. Ich wünsche 
uns Weisheit, dass wir das gute Mass finden zwischen Schranken und Freiheiten, die wir mit den hier beschlossenen 
Regeln bewirken.  
Es gibt auch Formales in der Synode. Wir haben Traktanden, es gibt Anträge, wir diskutieren, wir stimmen ab und 
akzeptieren das Resultat, auch wenn wir unterlegen sind. Man kann auch dazwischen rufen, aber machen Sie das 
geordnet. Dafür gibt es Interpellationen. Oder fordern Sie etwas – mit einem Postulat, bringen Sie etwas in 
Bewegung - mit einer Motion.  
Sie sehen, alles ist angedacht, wir müssen es nur packen und umsetzen. Ich denke, für unsere Landeskirche ist 
wichtig, dass sie auf einem Fels steht. Und wenn wir an dieser Landeskirche anbauen, dann soll dies auch auf dem 
Felsengrund geschehen, damit unsere Nebengebäude nicht auf Sand stehen, das scheint mir sehr wichtig.  
So wünsche ich uns eine fruchtbare Zusammenarbeit, dass wir die Herausforderungen anpacken. Und lassen Sie sich 
begeistern, begeistern durch den Heiligen Geist.  
Ich nehme die Wahl an.“ 
 
 
 
 
2015-0005           W1.0 
 
 
Synodebüro 
 
 
5.1  Vizepräsidium 
Roland Frauchiger, Synodepräsident: „Unter Traktandum 5 werden zuerst das Vizepräsidium und dann die 
restlichen Büromitglieder gewählt. Gemäss der Geschäftsordnung §2 leitet der Präsident oder der Vizepräsident die 
Synode und vertritt sie nach aussen. Der Vizepräsident/die Vizepräsidentin hat die Aufgabe, das Präsidium bei 
Abwesenheit zu vertreten und seine Aufgaben wahrzunehmen. Sie konnten Ihren Unterlagen entnehmen, dass sich 
für das Amt der Vizepräsidentin Bettina Meyer aus Baden zur Verfügung stellt.“ 
 
Bettina Meyer: “Sag ja zu den Überraschungen, die deine Pläne durchkreuzen, deine Träume zunichtemachen, 
deinem Tag einen ganz andere Richtung geben, ja vielleicht deinem Leben. Sie sind nicht Zufall. Lass dem 
himmlischen Vater die Freiheit, deine Tage zu bestimmen. Leider bin ich im Alltag nicht immer in der Lage und 
bereit, meine Tage und Stunden durch den lieben Gott bestimmen zu lassen, wie es im Zitat von Don Helder Camara 
heisst. Die Frage, ob ich mich als Vizepräsidentin zur Wahl stellen würde, dieses Frage kam als grosse Überraschung 
in mein Leben, zu einem Zeitpunkt, als ich ganz andere Pläne hatte. Aber ich spürte, dass die Anfrage passt. Sehr 
gerne bin ich deshalb bereit, der kirchlichen Gemeinschaft, in die ich mich eingebettet fühle, etwas von  meiner Zeit 
und meiner Arbeitskraft und meiner positiven Lebenseinstellung zur Verfügung zu stellen. Das ist meine 
Hauptmotivation. Als Eigenschaften, die ich unter anderem mitbringe und die ich als für das Amt wichtig erachte, 
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würde ich offen, direkt, strukturiert, zuverlässig, speditiv, am Gegenüber interessiert, sozial und im Glauben stark 
verankert erwähnen. Im Weiteren liebe ich Herausforderungen und bin immer bereit etwas Neues zu lernen. Die 
Angaben zu meinem Alter und meiner Grösse: 52 Jahre, 1.65 m. Ich bin verheiratet, habe zwei erwachsene Töchter, 
bin Sozialarbeiterin und Juristin, meine jetzige Tätigkeit – Behördenmitglied Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde (Kesb). Mit meinen Worten versuchte ich Ihnen einen kleinen Einblick zu geben in die 
Person, die ich bin und die Sie wählen könnten.“ 
 
 
 
 
Wahl Synodevizepräsidentin:    
   In Betracht fallende Wahlzettel: 147  
   Total der abgegebenen Stimmen: 147 
    Absolutes Mehr: 74,  
   gewählt ist mit 145 Stimmen Bettina Meyer. 
 
 
5.2  Vier weitere Mitglieder des Synodebüros 
Roland Frauchiger, Synodepräsident: „Wenn es keine weiteren Kandidaten gibt, wählen wir anschliessend die 
übrigen Mitglieder des Synodebüros gemeinsam. Gemäss § 3 und 4 der Geschäftsordnung gibt es ein Synodebüro, 
das aus dem Präsidentin, der Vizepräsidentin und vier Beisitzenden besteht. Sie bestimmt die Mitgliederzahl von 
nichtständigen Kommissionen und wählt die Mitglieder. Sie bearbeitet Petitionen und prüft auch das Protokoll der 
Synodesitzungen. Das Büro führt auch Wahlen durch und stellt anschliessend das Resultat fest. Zwei Personen sind 
gewählt, weitere vier stellen sich zur Verfügung. Die Angaben finden Sie in Ihren Unterlagen. Ich bitte nun die 
Kandidaten, sich in der vorliegenden Reihenfolge kurz vorzustellen.“  
 
Ursula Basler, Arni, bisher: „Am 19. Januar 2011 wurde ich von der Synode Fraktion „Lebendige Kirche“ ins Büro 
vorgeschlagen. Ich wohne seit 1976 in Arni und habe zwei erwachsene Kinder. Ich habe eine Ausbildung in AKP 
und Intensivpflege mit Führungsfunktion, seit September 2014 bin ich offiziell pensioniert. Meine kirchlichen 
Tätigkeiten umfassen von 1979 bis 1995 Sonntagsschule, Neuzuzügerbesuche, Mithilfe und Organisation der 
Kirchgemeindeabende und seit 2007 bin ich in der Synode. Seit 2009 gehöre ich der Kirchenpflege an mit dem 
Ressort PH. Meine Motivation für die Tätigkeiten in der Kirche ist, dass die Kirche präsent sein und gehört werden 
soll.“ 
 
Reto Löffel, Oberentfelden, bisher: „Mit meiner Frau lebe ich in Oberentfelden. Wir haben zwei fast erwachsene 
Kinder, 17 und 19 Jahre, beide besuchen die Alte Kanti Aarau. Beruflich bin ich ursprünglich Elektroingenieur und 
arbeite gleich um die Ecke für die Industriellen Betriebe Aarau. Wenn Sie Strom oder Gas von uns beziehen, bin ich 
derjenige der schuld ist, dass Sie dafür eine Rechnung erhalten. Seit 1. Januar 2015 bin ich wieder Präsident der 
Kirchenpflege Oberentfelden, nachdem ich dieses Amt schon von 2004 bis 2011 innehatte. Was mir noch nicht klar 
ist, ist ob die Kirchgemeinde mich gerade deswegen oder trotzdem wiedergewählt hat. In der Synode bin ich seit 
2011 und im Herbst des letzten Jahres wurde ich bereits für das Synodebüro gewählt und hoffe, dass Sie dies 
nochmals tun.“ 
 
Simon Locher, Birmenstorf, neu: „Ich bin Mitglied der Kirchgemeinde Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi. Ich bin 
Kaufmann und arbeite für die Firma Helukabel in Spreitenbach. Das Unternehmen entwickelt und produziert 
Spezialkabel. Dort bin ich im Verkauf und beim Kabeldesign tätig. Meine kirchliche Tätigkeit umfasst die Teilnahme 
am Lektoren-  und Abendmahlsdienst. Ich helfe auch gerne bei anderen Anlässen wie beim Kirchenkaffee oder –
apéro. Seit 2011 bin ich in der Synode und seit knapp einem Jahr im Vorstand der Fraktion „Freies Christentum“. Da 
mir der Glaube und kirchliche Fragen sehr wichtig sind, möchte ich mich sehr gerne im Synodebüro einbringen.“ 
 
Therese Wyder-Rätzer, Rein: „Ich bin sozusagen die Grossmutter in dieser Gruppe. Wenn man schon so viel erlebt 
hat, muss man sich auf Weniges beschränken. Ich schildere kurz, was mich am meisten geprägt hat. Ich bin in einem 
kleinen Dorf, in Brunegg aufgewachsen, am Fuss des Chestenbergs, und wohne auch wieder in einem kleinen Dorf 
in Remigen, am Fuss eines weiteren Jurabergs, dem Geissberg. Ich habe zwei erwachsene Kinder und vier Enkel. 
Was mich besonders geprägt hat, war die Tatsache, dass ich schwanger für elf Jahre nach Südamerika ging. Ich 
weiss, was Migration heisst. Beruflich habe ich mich nach der Rückkehr im Bereich „Deutsch als Zweitsprache“ 
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engagiert, allein schon, weil meine Kinder dies benötigten und in der Kleinstadt, in der ich lebte, dies niemand 
unterrichtete. Das war sehr spannend und ich konnte es an der Universität Zürich reflektieren. Zuletzt habe ich in 
diesem Bereich in der Lehrer Aus- und Weiterbildung gearbeitet. In der Freizeit findet man mich auf Wanderwegen, 
am liebsten bergauf. Ich reise und lese gern, lerne gerne Sprachen, das gehört fast dazu. Was die kirchlichen 
Tätigkeiten betrifft, so war ich in jungen Jahren in Birr in der Jungen Kirche und jetzt in Rein. In dieser 
Kirchgemeinde wohnen wir nun schon bald 30 Jahre. Da habe ich Verschiedenes gemacht, sei es in der 
Missionsgruppe, in der Rechnungsprüfungskommission, eine Pfarrwahlkommission und ein Konfirmationslager 
geleitet. Ich bin für die Beilage für „reformiert.“ tätig und liefere auch Fotos. Für mich sind vor allem die folgenden  
Aufgaben der Kirche wichtig: Achtsamer Umgang mit der Schöpfung, mit der Armut, mit den Menschenrechten, mit 
der Situation bei sozialen Ungerechtigkeiten sowohl bei uns wie in fernen Ländern, nicht nur mit Worten sondern 
auch mit Taten.“ 
 
Roland Frauchiger: „Sie dürfen auch andere Namen aufschreiben. Wenn Sie die vorliegende Reihenfolge der 
Kandidaten einhalten, wird das Wahlbüro Freude haben. Die Reihenfolge fällt ohnehin nicht ins Gewicht beim 
Wahlergebnis.“  
 
 
Wahl Synodebüro: In Betracht fallende Wahlzettel: 154  
   Total der abgegebenen Stimmen: 604 
    Absolutes Mehr: 76  
   gewählt sind:  Ursula Basler mit 150 Stimmen 
     Reto Löffel mit 151 Stimmen 
      Simon Locher mit 150 Stimmen 
     Theres Wyder mit 152 Stimmen  
 
 
 
 
2015-0006           O1.0 
 
 
Grusswort des Präsidenten des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds, 
Pfr. Dr. theol. Gottfried Locher . 
 
 
Roland Frauchiger: „Es folgt Traktandum 6, mit dem Grusswort des Präsidenten des SEK, des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes, von Pfr. Dr. Gottfried Locher. Der SEK ist der Zusammenschluss von 24 
reformierten Kantonalkirchen, der Evangelisch-Methodistischen Kirche und der Eglise evangéligque libre de 
Genève. Gottfried Locher präsidiert den Kirchenbund mit rund 2,5 Millionen Protestanten. Der SEK nimmt Stellung 
zu Fragen von Politik, Wirtschaft und Glaubensfragen und hat eine verbindende Funktion über alle die 
Landeskirchen. Als Präsident vertritt Gottfried Locher den Kirchenbund nach aussen auf nationaler und 
internationaler Ebene und leitet den Rat.“ 
 
Pf. Dr. Gottfried Locher, Präsident des SEK: „Liebe Schwestern und Brüder, vor Euch steht ein Budgetposten. Zwei 
Drittel wissen das, ein Drittel noch nicht. Es ist ein hoher Budgetposten. Das wäre also das Gesicht dazu, zu dem, 
was jährlich nach Bern geschickt wird. Zu Anfang einer Legislatur ist nicht der Moment zu berichten, im grossen 
Zusammenhang will ich Auskunft zu geben, was dieser Kirchenbund macht, wozu es ihn braucht. Ich freue mich 
schon, Herr Synodepräsident, wenn Sie mich für diese Veranstaltung einmal einladen. Ich komme gerne, um Ihnen 
das zu präsentieren. Auch um mit Ihnen ins Gespräch zu kommen, was man denn an der Gemeindebasis wirklich 
brauchen kann von dem, was in Bern so gedacht und gesagt wird. Diese Auseinandersetzung ist wichtig. Die Kirche 
in der Schweiz verändert sich. Die Zeiten, als man in einer Gemeinde lebte, in Vereine ging, zur Schule ging, in die 
Kirche ging, arbeitete – diese Zeiten sind vorbei. Man lebt auch nicht mehr nur kantonal. Die Wenigsten von Ihnen 
schauen nur kantonales Fernsehen, lesen nur kantonale Zeitungen. Wir sind schon lange in einer veränderten 
Schweiz, in der die Kirchen, die Landeskirche und die Kirchengemeinschaft, wie der Kirchenratspräsident richtig 
sagte – der Kirchenbund ist eine Kirchengemeinschaft –zusammenarbeiten müssen, damit man sie noch versteht. Ich 
bekomme zweimal pro Woche ein Mikrofon vors Gesicht und werde gefragt: „Was sagt die Reformierte Kirche zu X 
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oder Y“. Wenn ich dann beginne zu sagen: „Die Reformierte Kirche gibt es so gar nicht. Wir sind 24 
Mitgliedkirchen, plus Eglise Evangélique de Genève usw. und ich bin auch nicht wirklich autorisiert zu sagen, was 
die Reformierte Kirche meint“. Dann sagt das Vis-à-vis „OK, dann gehen wir zum Bischof “. Wir müssen einen Weg 
finden miteinander, damit wir auskunftsfähig sind, in den Gemeinden, im Kanton, in der ganzen Schweiz. An diesem 
Prozess sind wir nun mit der Verfassungsrevision. Das ist keine einfache Aufgabe. Die Kirche, aus der ich her 
komme, war ein halbes Jahrtausend autonom, sie musste nicht mit anderen zusammen arbeiten. Sie konnte es auch 
nicht, sie war im Staat eine Stimme. Jetzt verändert sich die Schweiz, nun müssen wir uns neu überlegen, wie wir das 
gut machen. Der Kirchenbund ist ja nicht die kleine Geschäftsstelle in Bern. Der Kirchenbund ist, zum Beispiel diese 
Synode hier und noch viele andere Synoden in der ganzen Schweiz, das ist der Kirchenbund. Nach vier Jahren in 
diesem Amt kann ich Ihnen sagen, der Kirchenbund ist ziemlich heterogen. Er funktioniert ziemlich verschieden und 
wenn Sie dann noch über die Sprachgrenze in die Suisse Romande gehen, dann ist es nochmals ganz anders. Das 
alles miteinander so zu vereinen, dass wir eine öffentliche Stimme sein können, das ist schwierig. Das fällt mir mal 
leichter, mal schwerer, es gelingt mir mal besser, mal weniger gut. In dieser Spannung arbeiten wir miteinander. Ich 
möchte zwei kleine Beispiele anführen, die das deutlich machen. Seelsorge – hier sind ganz viele Pfarrkolleginnen 
und -Kollegen. Die Seelsorge findet in den Kirchgemeinden statt. Ja, sie findet dort statt. Aber die Seelsorge findet 
auch in der Landeskirche statt, wenn man Spitalpfarrämter hat oder Gefängnisseelsorge macht, dann kann man dies 
nicht in den Gemeinden machen. Die Seelsorge findet auch im Kirchenbund statt – Empfangsstellenseelsorge oder 
Armeeseelsorge. Mit Ihrem Geld schauen wir, dass in den Empfangsstellen Seelsorgerinnen oder Seelsorger zu den 
Leuten schauen. Armeeseelsorge – wir versuchen mit Ihnen zusammen, dass wir in der Armee eine Stimme haben. 
Einmal im Jahr habe ich ein Treffen mit dem Chef der Armee, an dem über diese Dinge diskutiert wird.  
Auf allen Ebenen muss man miteinander arbeiten. Doch genug Verkaufsveranstaltung, ich möchte Ihnen zwei 
Sachen mitgeben für Ihre Arbeit.  
Das Erste: seien Sie spürbar. Ob Sie eine oder fünf Perioden in der Synode sind, es ist ohnehin ein ganz, ganz kleiner 
Teil der Kirchengeschichte. Wenn Sie lange warten, was der links und rechts von Ihnen sagt, dann geht die Zeit 
vorbei ohne dass Sie spürbar waren. Wir brauchen eine Synode, weil hier ganz viele einzelne Köpfe, Biografien und 
Erlebnisse sind, die spürbar werden müssen. Also zögern Sie nicht, seien Sie kantig, seien Sie nicht zu 
harmoniebedürftig. Sagen Sie, was Sie denken. Lassen Sie die Debatte zu und zeigen Sie sich. Meine Erfahrung nicht 
nur der letzten vier Jahre oder der letzten paar Wochen: wenn man das macht, dann macht man manchmal auch 
Fehler, aber es wird immer  geschätzt, wenn die Person spürbar ist. Machen Sie das, lassen Sie Fehler zu, gehen Sie 
an die Öffentlichkeit, wenn das notwendig ist und helfen Sie einander, wenn man in solchen Situationen Hilfe 
braucht. Um zu zeigen, dass wir eine Einheit sind. Seien Sie spürbar.  
Das Zweite: seien Sie reformiert. Wir sind in diesem Land eine ganz wichtige und prägende Stimme, wir haben das 
Land mitgestaltet, wir haben gerade Ihren Kanton und die Kantone im Mittelland aus der reformierten Theologie, aus 
der reformierten Kultur heraus geprägt. Wer mich kennt, weiss: das heisst nicht, seid konfessionalistisch, seid anders. 
Das darf nicht primär heissen: wo sind wir anders, sondern es muss heissen: wo sind wir stark. Suchen Sie die 
Debatte, suchen Sie auch die Antithese, lassen Sie das Gespräch zu. Glauben Sie an das Wort. Das Wort kann Leute 
prägen und die Welt verändern. Glauben Sie an das Wort. Wortverkündigung und, wenn es vielleicht auch nicht ganz 
evangelisch ist, streiten miteinander ist wichtig. Stichwort evangelisch – auch das hast du Christoph am Anfang 
schön gesagt – seien Sie evangelisch-reformiert. Wir haben ein Evangelium zu verkündigen. Es ist eigentlich eine 
ernste Angelegenheit. Auch in unserem Land ist die Sinnsuche für viele Leute ein schwerer Weg. Und hier sagen: 
wir haben das Evangelium. Mit diesem Evangelium in die Welt hinausgehen und sagen: wir haben etwas Gutes, 
etwas, mit dem man gut leben und gut sterben kann. Mit Wort und Tat, mit diesem Evangelium wollen wir 
hinausgehen. Seien Sie spürbar. Seien Sie reformiert, glauben Sie an das evangelisch sein. Und ich komme gerne 
nochmals, um zu berichten, was der Kirchenbund mit Ihrem Geld macht. Ich möchte Sie entlassen mit einem 
Segensspruch. Das ist vielleicht auch reformiert, bei andern schauen, was sie gut machen. Ich habe bei meinen 
Kollegen in der Westschweiz gesehen, dass sie über ihren Hauseingängen einen Segensspruch an Epiphanias 
anbringen. Links und rechts die Jahreszahl 20 – 15, in der Mitte CM B, nicht für Caspar Melchior Balthasar, für die, 
die etwas mehr Theologie mögen: Christus mansionem benedicat – Christus schütze dieses Haus. Liebe 
Landeskirchenvertreter, ich gebe Ihnen gerne diesen Kleber mit für Ihr Haus. Beim Kirchenbund hing zuerst nur 
beim Präsidenten ein solcher Spruch, inzwischen an jeder zweiten Tür. Er wirkt, und da sind wir auch sehr 
reformiert, er  wirkt auch, wenn die Jahreszahl nicht mehr stimmt. Ich wünsche Ihnen persönlich und Ihnen als 
Synode und uns allen zusammen Gottes Segen.“ 
 
 
 
 



Protokoll Synode vom 14. Januar 2015 

10 

2015-0007           B1.0 
 
 
Synodefraktionen stellen sich vor. 
 
 
Roland Frauchiger: Information der Synodefraktionen – „Ich sage zuerst etwas Allgemeines zu den Fraktionen:  
In der Geschäftsordnung der Synode, in § 12 steht, dass eine Fraktion aus mindestens fünf Mitgliedern besteht. Man 
kann jederzeit eine Fraktion bilden. Die Zugehörigkeit ist freiwillig, aber man kann nur bei einer Fraktion Mitglied 
sein. Die Fraktionen sind zu berücksichtigen, wenn Organe besetzt werden. Es ist Ihnen vielleicht aufgefallen, dass 
die verschiedenen Fraktionen im Synodebüro vertreten sind. Sie werden auch nachher sehen, dass auch in der GPK 
jede Fraktion vertreten ist. Die Fraktionen organisieren sich selber und versammeln sich nach ihrer eigenen Ordnung. 
Sie besprechen die Verhandlungsgegenstände, die in der Synode traktandiert sind unter sich, und bereiten sie vor. Sie 
dürfen auch im Namen der Fraktion oder als Fraktion in der Versammlung Anträge stellen. Die Fraktionskonferenz 
besteht aus dem Synodepräsidium sowie aus den Präsidenten und Vizepräsidenten der Fraktionen. Einerseits stellt 
die Konferenz Kontakte zwischen den Fraktionen her, sie dient aber auch einem informellen Austausch über die 
Synodegeschäfte. Häufig werden auch Wahlvorschläge besprochen oder koordiniert. Vor jeder Synode findet eine 
Orientierungs- und Informationssitzung statt, an der neben den Mitgliedern der Fraktionskonferenz auch das 
Kirchenratspräsidium und eine Delegation der GPK teilnehmen. Hier erhält man bereits zwei Monate vor der Synode 
wichtige Informationen zu den verschiedenen Geschäften. In alphabetischer Reihenfolge sind es im Moment fünf 
Fraktionen, die „Evangelische Fraktion“, vorgestellt von Urs Stuppan, die „Fraktion der Fraktionslosen“, vorgestellt 
von Lutz Fischer-Lamprecht, „Freies Christentum“ wird von Doris Lüscher, die „Fraktion Kirche und Welt“ von 
Esther Meier sowie „Lebendige Kirche“ von Ursa Dietiker vorgestellt.“  
 
Urs Stuppan, Leutwil-Dürrenäsch, Evangelische Fraktion: „Wir können je länger desto weniger damit rechnen, dass 
in der sogenannten „postmodernen“ Gesellschaft allen klar genug ist, worum es im christlichen Glauben geht. 
Verwässert sich das Christentum langsam? Ist das Salz, wie es in der Bergpredigt beschrieben wird, langsam fad? 
Pauschalurteile sind in diesem Bereich sicher nicht angebracht. Es gibt nicht nur leere Bänke in unseren Kirchen, es 
gibt auch Aufbrüche in unseren Kirchen. In allen Kirchen gibt es erstaunlich viele Frauen und Männer, die sich mit 
ihrer persönlichen Begabung für allerlei Dienste am Nächsten einsetzen. In den letzten Jahren ist auch je länger je 
mehr eine freie Marktwirtschaft entstanden im Kirchenbereich. Wir sind längst nicht mehr der einzige Anbieter von 
Modellen, von Wertvorstellungen und von Lebenssinn. Die Frage ist doch: sind wir noch überzeugend? Es stellt sich 
doch die Frage Wie bringen wir unsere Botschaft zu den Menschen? Warum soll sich überhaupt jemand für das 
Christentum entscheiden? Was sind unsere Angebote, was sind unsere Argumente für die reformierte Landeskirche, 
die nach wie vor das Ziel hat, die gesamte Bevölkerung zu erreichen. Jammern über zunehmende Austritte in unseren 
Kirchen bringt gar nichts. Die zunehmende schwierige Situation soll eine Herausforderung für uns sein. Schlechte 
Zeiten sind immer eine Chance. Wie ist das möglich? Indem wir zurück zu unseren Quellen und zum Ursprung 
unseres Glaubens gehen, zu Jesus Christus, der Mitte unseres Glaubens, zur Botschaft, die aus der Bibel kommt, also 
zur Guten Nachricht. Denn wir werden von Gott geliebt, unabhängig davon, ob wir es verdienen oder nicht. Als 
Fraktion sind wir überzeugt, dass die Zukunft unserer Kirche da liegt, wo wir uns vom Geist des Evangeliums leiten 
lassen. Lassen Sie uns nicht dem vergänglichen Zeitgeist aufsitzen. Wir brauchen ein klares Fundament und ein 
klares Bekenntnis, zu dem, was unsere Kirche zur Kirche macht: Jesus Christus. Das bedeutet, dass wir uns verstärkt 
bemühen unsere Grundbotschaft in einer Sprache auszudrücken, die die heutigen Menschen verstehen und sie 
lebenswert und hilfreich macht. Somit darf ich Sie gemäss dem vorliegenden Flyer zu unseren Fraktionssitzungen 
einladen und zwar nicht nur, um zu geniessen und es lustig zu haben während einem Apéritif, sondern auch um die 
Geschäfte für die Synode vorzubereiten. Denn auch Ihre Meinung ist in der Fraktion wichtig, ich würde Sie gerne 
willkommen heissen.“ 
 
Lutz Fischer–Lamprecht, Neuenhof-Wettingen, Fraktion der Fraktionslosen: „Ich stehe hier als Vizepräsident unserer 
Fraktion und darf unseren Präsidenten, Daniel Strebel, entschuldigen, er musste kurzfristig nach Bern. Diese 
Information kam zu mir wohl später als zum Synodepräsidium, ich weiss das erst seit kurzem. Das macht aber nichts, 
ich leitete die Fraktion ja während fünf Jahren, da kann ich schon etwas dazu sagen. Fraktion der Fraktionslosen ist ja 
ein Widerspruch in sich, dieser Widerspruch ist aber Absicht. Roland Frauchiger zitierte zuvor, was in der 
Geschäftsordnung über die Fraktionen gesagt wird. Da heisst es, dass wenn man in einer Fraktion ist, man in die 
Informationsflüsse der Synode besser eingebunden ist, dass man immer etwas früher weiss, worum es geht, besser 
vernetzt ist, dass man berücksichtigt wird bei den Informationssitzungen. Die Fraktion der Fraktionslosen hat 
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eigentlich zum Ziel, alle die zu sammeln, die sich nicht positionieren wollen, die sich nicht für eine Fraktion 
entscheiden wollen, sich politisch oder theologisch nicht festlegen wollen und gleichwohl in einer Fraktion sein 
wollen, um an den Informationsflüssen teilzuhaben. Uns wie allen anderen auch ist wichtig, dass bei den 
Versammlungen, zu denen alle Synodalen und nicht nur Mitglieder eingeladen sind, die Sachgeschäfte gut diskutiert 
werden, damit jeder und jede, die hier mitentscheidet, sich ganz frei eine Meinung bilden und sich für oder gegen das 
Geschäft entscheiden oder einen Änderungsantrag stellen kann oder was auch immer. Wir sind die einzige Fraktion, 
das dürfte auch noch interessant sein, die sich im Osten des Aargaus trifft, normalerweise in Wettingen: Ich würde 
mich freuen, die eine oder andere bei uns zu begrüssen und nicht nur ich würde mich freuen, sondern die ganze 
Fraktion.“  
 
Doris Lüscher, Freies Christentum: „Wir sind eine kleine Fraktion, aber eine sehr aktive Gruppe innerhalb der 
Synode. Was etwas speziell ist: Wir haben zwar einen Vorstand, aber keine Synode-Basis. Wir sind offen für alle 
Synodalen , die mitdenken und mitgestalten wollen. Unser Gedankengut entspricht einer liberalen, christlich-
ethischen Haltung. Zentral ist für uns die Selbstverantwortung von jedem Einzelnen. Selbstverantwortung kann man 
umschreiben mit dem Slogan „Reformiert  gleich  selber denken“. Wir fügen an: auch selber fragen, selber handeln. 
Mit unserer christlichen Haltung wollen wir Dialogpartner sein für Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. Uns ist die 
Vernetzung mit diesen Partnern sehr wichtig. Durch Information und Diskussion wollen wir mithelfen, dass jeder 
Mann und jede Frau sich ihre eigene Meinung bildet und in Eigenverantwortung entscheidet. Wie der Dialogfluss 
geht, von der Vorbereitung der Synode bis hin zur Synode selber, das hörten wir bereits von unserem neuen 
Synodepräsidenten. Unsere Fraktionssitzungen finden normalerweise eine Woche vor der Synode statt. Es ist unser 
Bestreben, dass wir durch eine gute Vorbereitung des Vorstands und durch angeregte Diskussionen anlässlich des 
Fraktionsabends die Synodeverhandlungen nicht unnötig in die Länge ziehen. Deshalb sind unsere Verhandlungen 
für Aussenstehende fast etwas langweilig, da kommen gar nicht viele Anträge. Ich denke, das hängt damit 
zusammen, dass in allen Fraktionen intensiv diskutiert wird und gewisse Sachen bereits in den Fraktionen geklärt 
werden. Deshalb ist es mir und sicher auch den anderen Fraktionen ein Anliegen, dass sowohl die bisherigen als auch 
die neuen Synodalen bei einer oder mehreren Fraktionen hineinschauen und sehen, wo sie sich wohl fühlen. Uns 
würde es natürlich freuen, wenn einige sich bei uns wohlfühlen würden. Der nächste Fraktionsabend ist am 27. Mai, 
das ist ein Mittwoch, genau eine Woche vor der Synode. Wir treffen uns immer im Bullingerhaus in Aarau. Wir 
freuen uns, wenn wir alte und neue Mitglieder in unserem Kreis begrüssen dürfen. Falls Sie unsere Fraktion schon 
heute kennen lernen wollen, dann gibt es sicher nach dem Festgottesdienst oder beim Apéro am Stritengässli 
Gelegenheit, dass man mit dem einen oder anderen ein persönliches Wort wechseln kann.“ 
 
Esther Meier, Brugg, stellt die Synodefraktion Kirche und Welt vor: „Wir fühlen uns auch dem Osten des Kantons 
zugehörig, auch wenn wir unseren Fraktionsabend jeweils in Rupperswil abhalten. Unsere Anliegen sind eigentlich 
bereits aus dem Namen ersichtlich: Kirche und Welt. Das eine Anliegen ist, dass es  in einer zunehmend 
säkularisierten Gesellschaft wie wir sie heute haben, umso wichtiger ist, dass christliche Werte in dieser Gesellschaft 
vertreten werden. Denn diese schenken auch Lebenshilfe für den Einzelnen. Aber unser Anliegen ist genauso die 
Welt, weltweit. Die bisherigen Synodalen kennen den Begriff Motion Klee bestens, lanciert von unserem 
langjährigen Mitglied Paul Klee. Es geht darum, dass er verlangte – wie dies schon seit einiger Zeit umgesetzt wurde 
- dass jährlich fix   5% des Zentralkassenbeitrags  der Landeskirche dem HEKS zufliessen. Das bedeutet, dass wir 
uns für die kirchlichen Hilfswerke einsetzen. Wichtig ist aber  auch die Stärkung der Kirchgemeinden, denn hier 
findet eigentlich das kirchliche Leben statt. Das Mitmachen in einer Synodefraktion ist hilfreich, weil man Anstösse 
erhält zu den einzelnen Traktanden. Man kann Fragen stellen, man kann schauen, ob ein eigenes Anliegen auf 
Anklang stösst – in einem etwas kleineren Rahmen als in der Synode. Ausserdem nehmen ja stets Vertreter des 
Kirchenrats teil an diesen Abenden teil, d.h. man kann ihnen konkrete Fragen stellen und erhält gute Antworten oder 
erhält diese direkt von Aarau aus. Wie gesagt, wir treffen uns jeweils im Kirchgemeindehaus in Rupperswil. Das 
nächste Mal wird dies am 19. Mai sein, ausnahmsweise bereits um 19.30 Uhr zu einem kleinen Apéro. So können die 
neuen Synodalen Fragen stellen. Wir freuen uns immer, wenn jemand Neues kommt und einfach hineinschauen will. 
Wir heissen gerne alte und neue Mitglieder willkommen.“ 
 
Ursa Dietiker, Bremgarten-Mutschellen, Lebendige Kirche: „Der Flyer unserer Fraktion ist gelb und es steht darauf: 
“Weil wir eine lebendige Kirche wollen“ und so geht es etwa weiter. Austausch und Gespräch zwischen den 
verschiedenen Kirchgemeinden unserer Landeskirche sind uns ein grosses Anliegen. Darum ist unsere Fraktion 
„Lebendige Kirche“ als Verein organisiert, also auch offen für die, die nicht Mitglied der Synode sind, sich aber für 
die Arbeit unserer Landeskirche interessieren und sich einsetzen wollen. Wir unterstützen unsere Landeskirche mit 
ihren Fachstellen, Kommissionen und Institutionen. Die innere und äussere Diakonie sind uns ein grosses Anliegen. 
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Wir ermutigen die Landeskirche und ihre Kirchgemeinden in ihrem Engagement  in diesem Bereich. Damit stehen 
wir auch ein für die Tätigkeit unserer kirchlichen Hilfswerke. Wir unterstützen den Kirchenrat bei Stellungnahmen 
zu sozialpolitischen und ethischen Fragen. Wir hörten es schon am Anfang, dass wir verbunden sind über die 
Mitgliedschaft bei der Landeskirche mit dem SEK. Wir fühlen uns verbunden mit der evangelischen Kirche in 
Europa, mit der Weltgemeinschaft der reformierten Kirchen, dem ökumenischen Rat der Kirchen und verstehen uns 
damit als Teil der weltweiten Gemeinschaft aller Christen. Wir wollen hinhören auf Argumente und Meinungen und 
sorgfältig und achtsam damit umgehen. Wir setzen uns ein für die Gleichstellung von Mann und Frau. Die 
ökumenische Zusammenarbeit und der interreligiöse Dialog sind uns wichtig. Wir pflegen die Gemeinschaft an den 
Mitgliederversammlungen, das sind diese Fraktionsabende, mit einer „Teilete“. So lernen wir uns kennen, wir 
können diskutieren und Informationen austauschen. Sie hörten es schon: die Synode-Vorbereitungssitzungen sind 
offen. Nehmen Sie teil bei uns, wir würden uns sehr freuen, Sie bei uns zu begrüssen.“ 
 
Roland Frauchiger: „Sie haben eine Auswahl dieser fünf Fraktionen präsentiert erhalten, einerseits an ihrem Platz, 
andererseits am Rednerpult. Ich möchte Sie herzlich einladen, bei einer Fraktion mitzumachen. Sie müssen sich 
entscheiden, man kann nicht bei zwei Fraktionen Mitglied sein, das geht nicht. Aber machen Sie mit, es ist sehr 
wertvoll, wenn man mit anderen diskutieren kann über die Geschäfte, wenn noch jemand vom Kirchenrat dabei ist, 
kann er auch noch Hintergrundwissen vermitteln. Es bewahrt uns davor, das Kuvert der Synode erst am Vorabend zu 
öffnen, weil die Fraktionssitzungen ein bis zwei Wochen vorher sind.“  
Doris Lüscher teilt mit, dass im Namen aller Fraktionen eine kleine Süssigkeit verteilt wird, Fischlein gemacht im 
Töpferhaus. Die Fraktionen hoffen, Ihnen damit eine kleine Freude zu bereiten. 
 
 
 
 
2015-0008           W1.0 
 
 
Wahl von sieben Mitgliedern der Geschäftsprüfungskommission 
 
 
Roland Frauchiger: „Gemäss § 6 der Geschäftsordnung gibt es in der Synode eine Geschäfts- und 
Rechnungsprüfungskommission GPK, die eine ständige Kommission ist. Sie besteht aus sieben Mitgliedern und 
konstituiert sich selber. Das heisst, der Vorsitz wird selber bestimmt. Die GPK prüft den Voranschlag und die 
Jahresrechnung der Landeskirche, den Jahresbericht des Kirchenrats und alle Geschäfte, die der Kirchenrat der 
Synode unterbreitet. Und schliesslich prüft sie, was nicht unwesentlich ist, den Vollzug, ob alles so umgesetzt wird, 
wie es bestimmt wurde. Die sieben Kandidierenden sollen sich auch in der vorliegenden Reihenfolge vorstellen.“ 
 
Lucien Baumgaertner, Zofingen: „Ich bin verheiratet und habe zwei Kinder im Alter von 3 und 6. Von der 
Ausbildung her bin ich Betriebsökonom, komme also von der Wirtschaftsseite. Beruflich bin ich Personalleiter bei 
der Trisa. Kirchlich bin ich seit diesem Jahr Präsident der Kirchenpflege Zofingen, schon einige Jahre in der Synode 
und bin eigentlich in das Amt in der GPK hineingerutscht, merkte aber, dass dies ein spannendes Amt ist. Mit dem 
Übertritt von Daniel Hehl rutschte ich sogar als Präsident nach und habe immer noch Kontakt mit Daniel Hehl, wir 
bilden das Verteidigerduo im Team der Landeskirche, der Trainer sitzt auch hier, ich darf nichts Falsches sagen dazu. 
Die Motivation dafür: da gab mir Herr Locher einen ausgezeichneten Steilpass: spürbar sein, kritisch sein, da können 
die Damen und Herren hinter mir ein Lied davon singen, das sind wir in der GPK. Aber kritisch immer im Sinn der 
Kirche, im Sinn des Evangeliums, um der Landeskirche einen guten Rahmen zu geben.“   
 
Lutz Fischer-Lamprecht, Wettingen-Neuenhof: „Als ich gestern meine Kinder am Tisch fragte, was ich denn heute 
sagen solle, da meinte meine zweitjüngste Tochter: “Sag doch, du seist ein lustiger Papi“. Nun, ich dachte mir, das 
interessiert Sie weniger, darauf kommt es in der GPK nicht an. Lucien Baumgaertner erwähnte es schon: es geht 
darum, dem Kirchenrat kritisch auf die Finger zu schauen, aber immer im Sinn der Sache. Sie haben es gehört, ich 
habe Kinder, fünf insgesamt, ich bin von Beruf  Pfarrer, kam2002 vom Kanton Freiburg hier her in den Aargau, bin 
seit 2008 in Wettingen-Neuenhof, seit 2009 in der Synode, seit 2011 als Nachfolger von Daniel Hehl in der GPK, ich 
wurde angefragt. Es ist wirklich eine interessante Arbeit. Beruflich komme ich von Pfarramt, bin deshalb gut 
vernetzt, weiss wo was am Brodeln ist, wo man genauer hinsehen müsste. Ich habe auch eine Ausbildung zum 
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Versicherungsfachmann gemacht und CAS in Betriebswirtschaft, das Zahlen schichten, das wir zum Teil machen, ist 
mir nicht unvertraut.“  
 
Stefan Siegrist, Spreitenbach-Killwangen: „Ich bin Pfarrer zusammen mit meiner Frau im Jobsharing, wir haben 
einen Sohn von zwei Jahren. Ich kandidiere wieder für die GPK aus zwei Gründen. Erstens hat es mit meinem ersten 
Beruf etwas zu tun, ich bin eigentlich Ökonom und habe mich erst später fürs das Pfarramt entschieden. Und das ist 
dann der zweite Grund: es macht mir viel Spass in der GPK, meinen ersten Beruf  für die und in der Kirche 
einzusetzen, hier beides zu leben, das kirchliche Amt und den Ökonomen, der auch noch in mir steckt.“ 
 
Hans-Peter Tschanz. Mellingen: „Ich bin in die Arbeit in der Kirche hineingerutscht, weil ich als Kantonsschullehrer 
in Baden in den 70er Jahren einen Leberschaden hatte. Ein Kollege lud mich zum Essen ein, da ich nicht mehr in 
Restaurants essen konnte. Ich kam in einen Hauskreis, den er leitete. Dieser Hauskreis besteht seit 36 Jahren, einige 
sind gestorben, alle anderen sind mit einer Ausnahme über 66 Jahre alt. In Wettingen war ich zwei Jahre in der 
Kirchenpflege, dann zogen wir nach Oberrohrdorf. Nach einigen Jahren rutschte ich dort in die Kirchenpflege, dann 
war ich dort sieben Jahre lang Präsident und seit 1995 bin ich in der Synode und seit 2010 in der GPK. Ich habe das 
stets gerne gemacht, es ist eine interessante Aufgabe, es gibt auch einen Einblick in die Mechanik der Landeskirche, 
wenn ich das so nennen darf.“ 
 
Michael Ziegler, Birr: „Ich bin verheiratet, habe vier lebhafte Söhne, im Alter von sieben bis zwölf Jahren, die mich 
auf Trab und fit halten. Seit 14 Jahren bin ich Pfarrer in der Reformierten Gemeinde Birr, sie wurde auch schon 
erwähnt, Brunegg gehört dazu. Seit 2001 bin ich in der Synode, seit 2 ½ Jahren Mitglied  in der GPK. Die Arbeit in 
der GPK  macht mir viel Freude. Es ist nicht nur eine Verantwortung, das ist es auch, es ist auch eine Lust, mit 
diesem Team unterwegs zu sein. Es ist spannend als verlängerter Arm und als geschärftes Auge der Synode 
unterwegs zu sein und die Geschäfte zu prüfen.“  
 
Katrin Imholz-Lüscher, Gränichen: „Ich bin verheiratet und habe drei Töchter im Alter zwischen zwölf und achtzehn. 
In meiner Freizeit lese ich sehr gerne, mach Tai Chi und befasse mich mit Volksmärchen und ihrer Bedeutung. Zum 
Beruflichen: nach der Wirtschaftsmatur habe ich bei der UBS im Private Banking/Anlageberatung an verschiedenen 
Orten gearbeitet. Am Schluss war ich in der Ausbildung im Private Banking tätig. Seit sechs Jahren bin ich in 
Teilzeit im Sekretariat der Kirchgemeinde Gränichen tätig. Das ist eine abwechslungsreiche Tätigkeit mit hoher 
Eigenverantwortung und grosser Selbständigkeit. Zum kirchlichen Umfeld: als Kind war ich im Cevi, als 
Jugendliche Cevi-Leiterin und Sonntagsschullehrerin und habe dann eine längere Pause eingeschaltet, als ich zu den 
sogenannt Kontaktlosen gehörte. Dann habe ich mich in Zürich beim „Feiern mit den Kleinen“ und später in 
Gränichen im Kik-Team engagiert. In den letzten Amtsperioden war ich in der Kirchenpflege tätig und seit vier 
Jahren vertrete ich die Gemeinde Gränichen hier in der Synode. Ich bin Mitglied der Fraktion „Lebendige Kirche“. 
Die Kirche liegt mir am Herzen und es ist mir wichtig, einen Teil meiner Zeit in Freiwilligenarbeit zu investieren und 
zu helfen die Kirche mitzugestalten. Aber ich versichere Ihnen: wenn ich eine Arbeit übernehme, dann setze ich mich 
auch dafür ein. Ich muss gestehen, dass es mich auch freuen würde altes Wissen aus dem Finanzbereich wieder 
hervorzuholen, etwas abzustauben und zusammen mit meinen Erfahrungen im kirchlichen Umfeld einzusetzen.“  
 
Christoph Jauslin, Gebenstorf: „Gerne stelle ich mich als Kandidat für die GPK kurz vor. Als Mitglied der 
Kirchgemeinde Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi bin ich seit 2011 in der Synode. Ich gehöre zur Fraktion „Freies 
Christentum“. Durch mein Engagement im Cevi in meiner Jugendzeit wurde ich von christlichen Werten stark 
geprägt. Ich fühle mich mit der Reformierten Landeskirche verbunden und war auch immer wieder in verschiedenen 
Funktionen tätig. Unter anderem auch als Mitglieder der Kommission Gemeindereform, die ich als Präsident aktiv 
mitgestalten durfte. Ich bin verheiratet, habe zwei erwachsene Kinder und war als Elektromeister mehrere Jahre bei 
einem KMU als Geschäftsleiter tätig. Jetzt bin ich bei der SBB, als Projektleiter Infrastruktur Projekte 
Durchmesserlinie, Bahntechnik und Inbetriebnahme. Ich freue mich, meine Erfahrungen und mein 
betriebswirtschaftliches Wissen bei der Arbeit in der GPK einzusetzen. In einer Gesellschaft, in der sich Normen 
ständig verändern, nimmt die Kirche mit ihrer Botschaft, Ethik und sozialem Handeln eine wichtige und 
unverzichtbare Rolle ein. Ich möchte jetzt auch meinen Beitrag leisten, damit die Reformierte Kirche als starke 
Institution wahrgenommen wird.“  
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Wahl in die GPK: In Betracht fallende Wahlzettel: 153  
   Total der abgegebenen Stimmen: 1046 
    Absolutes Mehr: 76  
   gewählt sind:  Lucien Baumgaertner  151 Stimmen 
     Lutz Fischer-Lamprecht  149 Stimmen 
     Stefan Siegrist   148 Stimmen 
     Hans-Peter Tschanz   149 Stimmen 
     Michael Ziegler  147 Stimmen 
     Katrin Imholz-Lüscher  152 Stimmen 
     Christoph Jauslin   150 Stimmen 
 
 
 
 
2015-0009           W1.0 
 
 
Wahl der Schlichtungskommission: Präsidium, zwei Mitglieder, zwei Ersatzmitglieder 
 
 
Roland Frauchiger: „Von der Schlichtungskommission ist niemand anwesend. Im Unterschied zu den Unterlagen, 
die Sie erhielten, stellt sich Urs Spörri nicht mehr zur Wahl, wir haben also eine Vakanz. Wir werden auch kaum 
jemanden spontan aufstellen, da wir alle nicht kandidieren dürfen. Angestellte der Landeskirche, Kirchenrat und 
Synodale können nicht Mitglied der Schlichtungskommission sein. Aber für die nächste Synode suchen wir einen 
Ersatz. Damit entfällt hier die Vorstellung der Kandidatinnen und Kandidaten. Sie haben ihre Arbeit gut gemacht in 
der letzten Amtsperiode, ich vermute, sie sind gar nicht zum Einsatz gekommen.“ 
 
 
Wahl in die Schlichtungskommission: 
   In Betracht fallende Wahlzettel: 150  
   Total der abgegebenen Stimmen: 450 
    Absolutes Mehr: 76  
   gewählt sind:  Martin Eppler   150 Stimmen 
     Christoph Bolliger  148 Stimmen 
     Francine Ehrensperger 150 Stimmen 
 
Wahl der Ersatzmitglieder:  
   In Betracht fallende Wahlzettel: 152  
   Total der abgegebenen Stimmen: 157 
    Absolutes Mehr: 40  
   gewählt ist:  Beatrice Klaus   151 Stimmen 
 
 
 
 
2015-0010           W1.0 
 
 
Wahl von fünf Mitgliedern der Herausgeberkommission von „reformiert.AG“ 
 
 
Roland Frauchiger: „Wir gehen weiter zu Traktandum 10, zur Wahl von fünf Mitgliedern der Herausgeber-
kommission von reformiert Aargau. Das „reformiert.“ kennen wir alle, das ist die gemeinsame Zeitschrift der vier 
Kantone Aargau, Bern, Graubünden und Zürich mit einer Auflage in der Grössenordnung von 700‘000 Exemplaren. 
Es ist die viertgrösste Schweizer Zeitung, das darf man auch einmal sagen, und eine gute Möglichkeit, alle 
Mitglieder zu erreichen. Die Herausgeberkommission besteht nach dem aktuellen Reglement aus zehn Mitgliedern, 
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davon wählt die Synode fünf, vier werden vom Kirchenrat gewählt und der Kommunikationsverantwortliche der 
Landeskirche ist von Amtes wegen dabei. Das Reglement befindet sich aber in Überarbeitung und wird unter 
anderem auch etwas weniger Sitze vorschlagen. Das heisst, wie Sie feststellen konnten, wir haben heute lediglich 
vier Kandidatinnen und Kandidaten und wenn wir warten können, bis das Reglement überarbeitet ist, dann werden 
wir von unserer Seite wohl keine Vakanz mehr haben.  
Was macht die Herausgeberkommission? Sie macht alles, was mit dem Verlag zu tun hat, also Geschäftsleitung, 
finanzielle Aspekte, die Organisation festlegen, strategische Fragen besprechen und entscheiden, ein Budget 
erstellen, zuhanden der Synode die Rechnung verabschieden, die Erscheinungsweise festlegen, vermutlich mit einer 
gewissen Zurückhaltung grundsätzliche Fragen zur inhaltlichen Gestaltung – da gibt es ja das bekannte Thema des 
Spannungsfeldes zwischen Redaktion und Herausgeber, wobei man vom Herausgeber eher erwartet, dass er sich 
mehr um das Materielle als um das Inhaltliche kümmert. Aber vielleicht schadet es auch nichts, wenn es dort 
gelegentlich einen informellen Hinweis  gibt. Dann natürlich auch die Abonnementspreise und letztlich auch 
festlegen, wer soll das Produkt drucken, wer erhält diesen Auftrag. Es sind also wichtige Leute, welche die 
Kommunikation zumindest im Hintergrund tragen. Die vier Damen und Herren, alles Bisherige, sind meines Wissens 
alle anwesend, so haben wir hier wieder die Möglichkeit, sie persönlich kurz kennenzulernen. Ich bitte sie in 
alphabetischer Reihenfolge sich kurz vorzustellen.“  
 
Ruth Imhof-Moser, Wegenstettertal: „Am 11. November 2009 wurde ich als Synodale in die Herausgeberkommission 
gewählt. Durch den Wohnungswechsel im vergangenen Sommer musste ich aus der Synode austreten. Darum freut 
es mich ganz besonders, dass ich mich trotzdem zur Wahl stellen darf, um weiterhin in der HGK tätig zu sein. 
Besonders schätzte ich in den vergangenen Jahren die kollegiale Zusammenarbeit, die offene Kommunikation und 
den Kontakt zu den Mitarbeitenden. Meine Aufgaben in der HGK waren bisher das Vizepräsidium, Begleitung in 
Personalfragen, Mitarbeit bei der Neuorganisation des Inseratewesens. Ich bin auch Delegierte im Verein 
„reformiert.“. Wichtig für mich ist auch eine gute Verbindung von „reformiert.“ zu den Kirchgemeinden. Neben der 
Arbeit in der HGK bin ich noch als Katechetin, sowie als Freischaffende im Bereich Inserateverkauf und Layout 
tätig. Neu darf ich auch in der Kirchenpflege im Wegenstettertal mithelfen. Es würde mich sehr freuen, wenn Sie mir 
weiterhin in einer kommenden Amtsperiode Ihr Vertrauen schenken.“ 
 
Ueli Kindlimann, Windisch: „Ich bin 50 Jahre alt, verheiratet mit Brigitta Frey, sie ist Pfarrerin in Windisch, wir 
haben zwei erwachsene Kinder. Beruflich bin ich Theologe, Teilzeitpfarrer, Geschäftsführer in der Privatwirtschaft, 
Archivar und Hausmann, je teilzeitlich. Ich bin Synodaler der Kirchgemeinde Windisch seit 2011, ein aktives 
Mitglied der Fraktion „Lebendige Kirche“. Seit 2010 bin ich von der Synode gewähltes Mitglied der 
Herausgeberkommission. Mir persönlich ist es wichtig, dass "meine" Landeskirche öffentlich, attraktiv und 
professionell auftreten kann. Dazu dient nach meinem Verständnis unter anderem unsere Mitgliederpublikation, 
reformiert.“ mit Informationen nach innen, d.h. an unsere Mitglieder, aber auch nach aussen. Der Weg vom 
ehemaligen Kirchenboten zum heutigen „reformiert.“ ist bei allem Erfolg noch nicht ganz beendet. Es wurde z.B. das 
Reglement erwähnt, das noch angepasst werden muss. Wenn Sie mir mit der Wahl Ihr Vertrauen aussprechen, werde 
ich in der Herausgeberkommission gemeinsam mit den Mitarbeitenden von reformiert dafür arbeiten, dass dieser 
Weg zum Ziel führt, weiterhin eine attraktive und für die Kirchgemeinden erschwingliche Mitgliederpublikation 
anbieten zu können. Dafür setze ich mich als Ihr Vertreter, als Vertreter der Synode ein, zusammen mit den 
Kolleginnen und dem Kollegen, die ebenfalls zur Wahl stehen, Ruth Imhof, Esther Meier und Roland Kromer.“ 
 
Esther M. Meier, Brugg: „Das M steht für Maria, die Leute sind manchmal etwas neugierig. Es dient wirklich nur der 
Unterscheidung, Sie verstehen weshalb ... Seit 2012 bin ich wieder in der Kirchenpflege in Brugg, ich war schon 10 
Jahre Vize, seit 2013 bin ich zur Präsidentin aufgestiegen. In der Synode bin ich schon ewig, ich weiss nicht mehr 
genau wie lange. Im reformiert Aargau bin ich Gründungsmitglied. Ich arbeitete schon beim Kirchenboten und 
erlebte mit, wie die Redaktoren der verschiedenen Kirchenboten begannen zusammenzuarbeiten. Das war natürlich 
eine spannende Entwicklung, so etwas mitzuerleben. Ich war auch Redaktorin einer Regionalzeitung, für die ich 
weiterhin als Freie Journalistin tätig bin. Auch von daher interessiert mich das Zeitungs- und Verlagswesen. Die 
Zusammenarbeit mit vier Kantonen ist schön und spannend, aber sie ist nicht ganz einfach. Es braucht relativ viel 
Zeit. Von daher würde ich gerne in der Kommission mithelfen, ob hier ein Weg zur Vereinfachung zu finden ist. Die 
Zeitung soll weiterhin vor allem auch die erreichen, die nicht so aktiv sind, die Kontaktlosen, und soll allen etwas 
bieten können.“ 
 
Roland Kromer, Lenzburg-Hendschiken: „Ich lebe seit 62 Jahren in Lenzburg, und davon bin ich 32 Jahre mit meiner 
Frau verheiratet. Ich bin ein aktiver Frühpensionist. Seit 2012 darf ich auch Mitglied sein in der 
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Herausgeberkommission oder kurz gesagt der HGK für reformiert Aargau. Hier mitarbeiten zu können ist spannend. 
Mit gefällt die offene Kommunikation mit vielen Auseinandersetzungen, Übereinstimmung suchend und Entscheide 
findend. Ganz klar braucht es immer die HGK, wenn es um die Informationsvermittlung auf Papier und/oder in 
digitaler Form durch reformiert geht. Intern hat die HGK im Lauf der letzten drei Jahre ihre Arbeitsabläufe und ihre 
Organisation verändert, damit ein Interessenausgleich von Redaktion und Verlag stattfinden kann. Es sind vor allem 
die Verantwortlichkeiten aufgeteilt und neu an Dossier-Verantwortliche zugeteilt worden. Ich bin für den Verlag 
zuständig. Ich möchte weiterhin dafür tätig sein und stelle mich gern zur Verfügung.“  
 
Wahl in die Herausgeberkommission (HGK):  
   In Betracht fallende Wahlzettel:  150  
   Total der abgegebenen Stimmen: 590 
    Absolutes Mehr: 60  
 
 
   gewählt sind:  Ruth Imhof   150 Stimmen 
     Ueli Kindlimann  144 Stimmen 
     Esther M. Meier  144 Stimmen 
     Roland Kromer  150 Stimmen 
 
 
 
 
2015-0011           W1.0 
 
 
Wahl einer Vertretung der Synode in die Fondsverwaltung des Ökofonds 
 
 
Roland Frauchiger: „Der Ökofonds wurde vor 5- 6 Jahren von der Synode geschaffen. Er soll Mittel und Fachleute 
zur Verfügung stellen für eine fachliche Unterstützung der Kirchgemeinden zur Reduzierung des Energiebedarfs und 
auch zur Unterstützung bei der Beantragung von öffentlichen Geldern, zur Unterstützung und Umsetzung von 
umweltschonenden Energieanwendungen und alternativer Energiegewinnung. Der Fonds hat drei Mitglieder. Von 
Amtes wegen jemanden aus dem Kirchenrat, das ist im Moment Daniel Hehl, eine vom Kirchenrat gewählte 
Fachperson und schliesslich als drittes Mitglied jemand aus der Synode bzw. von der Synode gewählt. Wir haben 
zwei Kandidaturen, Sie finden das als Tischvorlage. Die eine haben Sie in ähnlicher Form schon mit den 
Synodeunterlagen erhalten. Es besteht ein kleiner Unterschied, nämlich die Fraktion, es hat sich dort ein Irrtum 
eingeschlichen, ich möchte mich hier im Namen der Vorbereitenden entschuldigen dafür, dass man ohne 
Rücksprache etwas aus einer alten Liste hineingeschrieben hat. Sie haben jetzt die zwei Bewerbungen, einerseits von 
Urs Jost und andererseits von Urs Stuppan.“ 
 
Urs Jost, Rheinfelden: „Ihr konntet den Unterlagen entnehmen, dass ich eigentlich auch schon pensioniert bin. Ich 
bin eidgenössisch diplomierter Organisator, gehöre zur Reformierten Kirchgemeinde Rheinfelden und bin seit 2007 
in der Synode und seit Mitte letzten Jahres in der Fraktion „Kirche und Welt“. In den Unterlagen können Sie schon 
als ersten Satz sehen: ich bin ein vehementer Befürworter des Ökofonds. Ich glaube, ich darf sagen, dass ich zu den 
Urgesteinen dieses Ökofonds gehöre. Dafür gibt es eine einfache Erklärung. Zum Zeitpunkt, als wir unsere Kirche in 
Rheinfelden renovierten, waren die sogenannten energiesparenden Massnahmen ein wichtiger Teil. Ich kann mich 
noch erinnern als Präsident dieser Baukommission, dass ich sehr froh gewesen wäre, wenn es zu diesem Zeitpunkt 
bereits den Ökofonds gegeben hätte. Wir waren noch ein kleines Bisschen zu früh. Allerdings tauchte dann schon 
sehr bald das Traktandum in der Synode auf: Ökofonds. Weil das, was ich erlebt hatte, noch so frisch war, bin ich 
nach vorne gegangen und habe – wie es meinem Naturell entspricht – wie ein Löwe gekämpft, damit dieser 
Ökofonds von der Synode genehmigt wurde. Wie wir schon von Roland Frauchiger hörten: er wurde damals 
geschaffen. Der Ökofonds wurde Jahr für Jahr aufgefüllt, gegenwärtig enthält er 330'000.00 Franken. Ursprünglich 
war er vorgesehen für die Planung von energiesparenden Baumassnahmen. Ich war dann der Meinung, dass – wenn 
genügend Geld drin ist – dann sollte man auch zur Realisierung der Bauprojekte auf den Ökofonds zurückgreifen 
können. So reichte ich vor anderthalb Jahren eine mündliche Motion ein, genau mit diesem Inhalt. Ich konnte mich 
noch erinnern, dass wir in Rheinfelden in einem Jahr um die Kirchenfenster zu renovieren 80‘000 Franken ausgaben. 
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Als wir die Kirche renovierten, kostete es nochmals 300‘000 Franken. Deshalb war ich der Meinung, es sei dringend 
und wichtig, dass man auch für die Ausführung aus dem Ökofonds Geld erhalten kann. Die mündliche Motion wurde 
dann von Daniel Hehl, dem zuständigen Kirchenrat, entgegengenommen. Er sagte mir dann: “Hör, lieber Urs, ich 
nehme die mündliche Motion sehr gerne entgegen.“ Ich glaube, dass der Ökofonds auch in den nächsten vier Jahren 
eine ganz wichtige Rolle spielen wird. Ich hoffe, dass ich vielleicht noch die eine oder andere Idee einbringen könnte 
in diesen Ökofonds, immer vorausgesetzt, Sie wählen mich.“  
 
Urs Stuppan. Leutwil-Dürrenäsch: „In der Kirche bin ich Vizepräsident der Kirchenpflege, Präsident der 
„Evangelischen Fraktion“ und bin auch in der Wegbegleitung in der Kirchgemeinde mit tätig. Ich wurde von 
verschiedenen Fraktionen und Leuten angefragt, ob ich mich zur Verfügung stellen würde. Sie bräuchten einen 
Fachmann, ich führe seit 1970 ein selbständiges Architekturbüro und konnte mich von der ganz normalen 
Bausituation, wie man dies in den 70er machte, bis in die heutige Zeit mit dem Minergiestandard entwickeln. Ich 
konnte das Ganze verfolgen, studieren und umsetzen. Deshalb würde ich mich gerne auch in der Kirche dafür 
einsetzen, dass man die neuesten Möglichkeiten, die wir haben in Sachen Ökologie, dass wir sie umsetzen können, so 
dass sie der Kirche auch dienen. Ich bin überzeugt, dass wir mit dem Fonds, sehr viel ausrichten können. Es scheint 
mir zweckmässig, wenn man dies auch von der fachlichen Seite her richtig anpackt.“ 
 
Franziska Zehnder, Kirchberg: „Ich habe keine Fragen an die Kandidaten, ich möchte ein Votum abgeben für eine 
Kandidatur. Die Synode hat am 10. November 2010 das Reglement über den Ökofonds  verabschiedet. Das 
Reglement wurde dann am 1. Januar 2011 in Kraft gesetzt. Dort hielt die Synode im §7 fest: Die Fondsverwaltung 
besteht aus drei Mitgliedern. Erstens einer Vertretung des Kirchenrats, zweitens eine von der Synode gewählte 
Vertretung, vorzugsweise mit Fachkenntnissen, und drittens eine Fachperson, die vom Kirchenrat gewählt wird. Im 
Namen der GPK habe ich mich damals für genau diese Formulierung eingesetzt. Eine von der Synode gewählte 
Person vorzugsweise mit Fachkenntnissen“. Ich bin selber Architektin und es ist mir ein grosses Anliegen, dass  der 
Vertreter in der Fondsverwaltung eine Person mit langjähriger Erfahrung  und mit Fachkenntnissen ist. Aus meiner 
Sicht ist die heutige Wahl nicht eine Frage der Fraktionszugehörigkeit, es ist einzig eine Frage der Fachkompetenz. 
Und darum schlage ich Ihnen gern meinen Berufskollegen Urs Stuppan zur Wahl vor.“ 
 
Esther Meier, Brugg: „Es ist keine Frage der Fraktion, das ist klar. Ich möchte aber doch darauf hinweisen: es hat ja 
bereits eine Fachperson im Ökofonds drin. Ich denke,  jemand der praktische Erfahrungen gesammelt hat wie Urs 
Jost, ist sicher ebenfalls sehr hilfreich in dieser Fondsverwaltung.“ 
 
Wahl in die Fondsverwaltung Oekofonds:  
   In Betracht fallende Wahlzettel: 149 
   Total der abgegebenen Stimmen: 145 
    Absolutes Mehr: 73 
   gewählt ist:  Urs Stuppan  78 Stimmen 
 
   Stimmen erhalten hat: 
     Urs Jost  67 Stimmen 
 
 
 
 
2015-0012           W1.0 
 
 
Wahl von drei Mitgliedern der SEK-AV (Der Präsident ist von Amtes wegen delegiert) 
 
 
Roland Frauchiger: „Unser Gast, Herr Locher, wird jetzt sehen, mit wem er es zu tun haben wird aus dem Aargau. 
Die Abgeordnetenversammlung des SEK ist etwas Ähnliches wie wir hier, es ist das Parlament des SEK. Einerseits 
gibt es Abgeordnete der Mitgliederkirchen, wir dürfen 4 Personen schicken, dann gibt es noch andere Abgeordnete, 
die nach einem Schlüssel Sitze erhalten. Ein Sitz ist bereits gesetzt mit Christoph Weber-Berg, Präsident des 
Kirchenrats. Für die anderen drei Sitze haben wir zwei Kandidaten und eine Kandidatin.“  
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Daniel Hehl, Kirchenrat: „Gerne stelle ich mich in Ergänzung zur Vorlage mit einigen Sätzen vor. Mein Jahrgang ist 
1968, ich bin der jüngste Kirchenrat. Ich wohne mit meiner Familie in Ehrendingen, in der Reformierten 
Kirchgemeinde Baden. Meine Heimatorte sind Wettingen und Ehrendingen. Ich bin verheiratet mit Denise, wir 
haben drei Töchter Eliane, 14, Flavia, 12, Janina 10. Ich bin als Abteilungsleiter mit 28 Mitarbeitern im Bereich der 
Elektrotechnik/Automatik in Zürich Kloten berufstätig. Zu meinen Hobbys gehören die Familie, unser Garten mit 
grossem Gemüsegarten und Obstbäumen und Sträuchern rund ums Haus. Die Musik, ich bin Ehrenmitglied und 
Vizedirigent  der Musikgesellschaft Ehrendingen, ich spiele Tuba, das ist der B-Bass. Jetzt aber noch einige 
Informationen über meine kirchlich-öffentlichen Arbeiten. So war ich 12 Jahre Mitglied der Kirchenpflege Baden, 
ich durfte 16 Jahre als Mitglied in der Synode mitarbeiten, davon vier Jahre als Vizepräsident und vier Jahre als 
Präsident, sowie ein Jahr als Präsident der Geschäftsprüfungskommission. Anschliessend, 2011, wurde ich in den 
Kirchenrat gewählt. Seit 2010 bin ich Mitglied der Abgeordnetenversammlung des SEK und dort ebenso lange 
Mitglied der GPK. Seit einem Jahr und - vorausgesetzt ich werde gewählt - wieder als Präsident der GPK des SEK. 
Als langjähriges Mitglied der Legislative und Exekutive in der Aargauer Landeskirche bedeutet diese Aufgabe eine 
interessante Herausforderung für mich. Dazu drei Stichworte: Verfassungsrevision des SEK, der Verteilschlüssel der 
Zentralkassenbeiträge und das Reformationsjubiläum.“  
Ruth Kremer, Zofingen: „Ich habe höchstens die Hälfte des Leistungsausweises wie mein Vorredner, aber immerhin 
bin ich auch schon seit über 30 Jahren im Aargau tätig, vornehmlich als Pfarrerin, zuerst im Wynental und jetzt seit 
16 Jahren in Zofingen, gewählt mit einer halben Stelle. Daneben bin ich an einem Tag in Brugg als Seelsorgerin am 
Pflegheim. Im SEK rundet sich für mich sozusagen mein kirchliches Engagement oder meine Laufbahn ab. Ich habe 
direkt nach Studium und Vikariat im Auftrag des SEK ein Jahr in Paris gearbeitet, das war eine Jugendarbeitsstelle, 
aber wie gesagt vor viel mehr als 30 Jahren. Jetzt bin ich bei den Abgeordneten, vor einem Jahr haben Sie mich hier 
gewählt. Ich arbeite sehr gerne als Pfarrerin in der Kirchgemeinde, habe dort mit einzelnen Leuten zu tun, mit 
Gruppen. Aber ich wollte auch immer über den Rand der Kirchgemeinde hinausschauen. Ich habe mich in 
verschiedenen Fachkommissionen in der Kantonalkirche engagiert. Kirchenpolitik interessierte mich schon immer 
und seit einem Jahr durfte ich da beim SEK etwas hineinblicken. Die drei grossen Themen im Moment wurden von 
Daniel Hehl schon genannt. Dann merkte ich auch, es gibt ganz unterschiedliche Kantonalkirchen, die sich finden 
müssen. Wer zahlt wie viel, der Verteilschlüssel ist ein grosses  Thema. Dann das Reformationsjubiläum, das nun 
ansteht. Daneben interessieren mich auch Frauenfragen.“ 
 
Wahl von 3 Abgeordneten in die AV des SEK:  
   In Betracht fallende Wahlzettel: 148 
   Total der abgegebenen Stimmen: 433 
    Absolutes Mehr: 73 
   gewählt sind:  Daniel Hehl  146 Stimmen 
     Ruth Kremer-Bieri 145 Stimmen 
     Hans Rösch  142 Stimmen 
 
 
 
 
2015-0013           B1.0 
 
 
Legislaturziele 2015 - 2018  
 
 
Christoph Weber-Berg: „Danke, dass ich kurz Zeit erhalte, das Arbeitsprogramm des Kirchenrats vorzustellen, ich 
gehe den einzelnen Kapiteln entlang. Zum Glück haben wir nachher vier Jahre Zeit um es umzusetzen. Das Neue 
Bild vorne drauf, ein Foto, gemacht Mitte Dezember, auf dem es fast aussieht wie Sommer, wir mögen ja alle recht 
strahlen. Dem Kirchenrat ist ganz wichtig, die Balance, die wir im Bild ausdrücken, zu halten, zwischen dem, was 
gleich bleibt, und dem, was in Bewegung ist. Das Gleichbleibende ist unser Grund, unser Ursprung, ist das 
Evangelium von Jesus Christus. Und das Reformierte, das Reformierende ist unsere Fähigkeit, uns zu erneuern. Das 
ist für uns als Kirche eine grosse Herausforderung, in dieser schnelllebigen Zeit sich nicht zu verhalten wie eine 
Windfahne, sondern für das Zeugnis geben, was bleibt, gleichzeitig aber in dieser Gesellschaft den angemessenen 
Platz wahrzunehmen. Wir verfolgen mit diesem Arbeitsprogramm drei übergeordnete Ziele: die Unterstützung der 
Kirchgemeinden, das Erbringen von Leistungen auf kantonaler Ebene wie z.B. Seelsorge an Spitälern und es ist  
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drittens die Vertretung der Reformierten Landeskirche in der Öffentlichkeit, in der Politik, in der Gesellschaft. Für 
unseren Auftrag orientieren wir uns auch an den Ergebnissen der Dienstleistungsanalyse, die wir in der letzten 
Amtsperiode machten, als wir alle Kirchgemeinden und Sie befragt haben, was Sie eigentlich von den 
landeskirchlichen Diensten erwarten. Die drei top gesetzten Bedürfnisse waren ja: Orientierung an den Bedürfnissen 
der Gemeinden, Orientierung an Bibel und Evangelium und Orientierung an den gesellschaftlichen Entwicklungen. 
Wir haben die drei Punkte, wir haben das sehr ernst genommen und versuchen das, in unser Programm einzuarbeiten, 
in alle acht Punkte. Ich habe grosse Freude an dem Bild (bei der Einleitung), aber schliessen Sie daraus nicht, dass 
wir eine aufgeblasene Kirche sind, sondern dass wir eine Kirche mit Zukunft sind. Ich tönte es schon 
verschiedentlich an, die Ehemaligen oder Bisherigen  in der Synode wissen es: es ist unserem Kirchenrat ein ganz 
wichtiges Anliegen, in der nächsten Amtsperiode  das Thema Personalentwicklung auf die Agenda zu nehmen. Es 
gibt für uns zwei Ebenen: die ordinierten, gewählten Personen und die Ebene der ehrenamtlichen Personen. Und es 
geht um die Personalentwicklung auf beiden Ebenen, nein, ich sage bewusst nicht auf beiden Seiten, weil ein Teil 
davon ja die Evaluation der Partnerschaftlichen Gemeindeleitung ist. Aber mit dieser Anspielung habe ich natürlich 
schon gezeigt, dass es da auch Themen gibt, die wir aufnehmen wollen im Rahmen dieses Arbeitsschwerpunkts 
Personalentwicklung. Und besser verstehen, was funktioniert in der Zusammenarbeit zwischen Ordinierten und 
Ehrenamtlichen  und wo gibt es Probleme, wie müssen wir dieses Modell weiterentwickeln. Damit zusammen hängt 
zumindest ein Teil des Arbeitsschwerpunkts Gemeindeentwicklung. Auch hier ist ein Teil davon die Auswertung  
des Leitungsmodells, die Weiterentwicklung des Leitungsmodells. Ganz wichtig ist aber auch etwas, das schon 
begonnen hat, nämlich das Projekt „Lebenslang Mitglied bleiben“. Heute hat bereits jemand das Stichwort der 
sogenannt kontaktlosen Mitglieder erwähnt. Wir wollen besser verstehen, wie man mit kontaktlosen Mitgliedern 
kommunizieren kann, in einer Art und Weise die zeigt, dass wir sie wertschätzen. Wir wollen ihnen nicht primär 
sagen, wir wollen euch etwas mehr sehen in der Kirche, sondern dass man ihnen primär sagt, wir  nehmen euch als 
Mitglieder wahr und wir schätzen es, dass ihr unsere Sache mitträgt. Das ist ein Projekt, das wir zusammen mit der 
Zürcher Landeskirche vorantreiben, damit wir hier noch besser werden. Wir wollen in diesem Bereich aber auch 
strukturelle Fragen aufgreifen. Wir sind im Aargau immer noch in der privilegierten Lage, dass wir auf der Basis von 
Freiwilligkeit Gemeinden unterstützten und ermuntern, die sehen, es wäre gut, wenn man da und dort 
zusammenarbeiten würde. Es ist nicht so wie in anderen Kantonen, die sich genötigt sehen, Druck aufzusetzen z.B. 
für Fusionen von Kirchgemeinden. Ich appelliere an Sie alle, an unsere Behörden in den Kirchgemeinden: packen 
wir die Chance, aus der Stärke heraus, aus der relativ grossen Handlungsfreiheit heraus das Thema Zusammenarbeit 
in den Gemeinden aufzunehmen. Nicht damit es dann irgendwann unter Leidensdruck und mit weniger 
Handlungsfreiheit  aufgenommen werden muss.  
Ein dritter Arbeitsschwerpunkt ist fokussiert auf das Pädagogische Handeln, das ist ein ganz wichtiges Thema, das ja 
in der Synode im Rahmen einer Motion aufgegriffen wurde. Die Frage, wie geht es hier weiter, was macht ihr mit 
dem Thema Inhalte des Pädagogischen Handelns. Wir haben ja in der letzten Amtsperiode stärker auf das Konzept 
fokussiert und geschaut, wo stehen die Gemeinden  in der Umsetzung dieses Konzepts PHK, wo kann man die noch 
unterstützten, die hier Unterstützung suchen. In einem nächsten Schritt widmen wir uns den Inhalten, nicht nur den 
Strukturen. Das PHK verfolgt zwei  ganz wichtige Ziele. Das eine ist, Kinder und junge Menschen an die religiöse 
Mündigkeit heranzuführen, das ist das Hauptziel. Dass sie ein erwachsenes, mündiges Verhältnis zu ihrem Glauben 
erlangen. Dazu braucht es Basiswissen, auch Kenntnis über die Kirche, den Glauben und die Bibel. Das zweite Ziel 
ist aber, und das ist mir auch ganz wichtig, dass Jugendliche und Eltern von Kindern und Jugendlichen, die sonst 
vielleicht genau zu den Kontaktlosen gehören, dass sie im Umfeld des PHK merken: es ist gut, dass wir dabei sind. 
Es ist gut, dass wir unsere Kinder in den Unterricht schicken. Kirche ist eine gute Sache. Diese Chance müssen wir in 
dieser Phase packen.  
Ein weiterer Schwerpunkt auf kantonaler Ebene, wie Gottfried Locher das erwähnte, die Seelsorge an Institutionen. 
Gestern beschloss der Grosse Rat in diesem Saal, dass man an den Spitälern wieder zum Widerspruchsprinzip 
zurückkehrt, damit Pfarrpersonen aus den Gemeinden wieder Besuche machen können. Wir sind sehr froh darüber, 
dass der Grosse Rat unser Anliegen so positiv aufgenommen hat. Jetzt wird ein Gesetz in Kraft treten, das wieder 
ermöglicht, dass Pfarrpersonen aus einer Gemeinde erfahren dürfen: wer aus meiner Gemeinde ist im Spital, um 
diese Leute besuchen zu können. Hier ist der Schwerpunkt jedoch eher bei jenen, die an den Spitälern angestellt sind 
durch die Landeskirche oder durch ein Dekanat oder durch eine Kirchgemeinde. Hier haben wir historisch 
gewachsene Lösungen wie einen Flickenteppich über den ganzen Kanton gebreitet. Wir hatten bereits einmal ein 
Projekt  „Regionale Seelsorge“, das nicht reüssierte Wir möchten die dort gemachten Erfahrungen aufnehmen, um 
nicht wieder in die gleiche Situation zu geraten. Aber wir möchten einen Schritt weiter kommen, damit wir die 
Seelsorge an den Institutionen in unserem Kanton in einen Gesamtblick hineinnehmen können, um den Prozess 
steuern und begleiten zu können.  
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500 Jahre Reformation – das Thema, das europaweit auf SEK-Ebene, aber eben auch im Aargau stattfinden soll. Wir 
entschieden uns, nicht hinterherzuhinken und zu sagen „im Aargau werden es dann erst 2028  500  Jahre sein, als die 
Berner im Berner Aargau die Reformation einführten“. Wir nehmen diesen Schwung auf  und feiern 2017 das 
Jubiläum. Ich erwähne nur etwas speziell: wir entschieden uns, vier Themenjahre zu machen, nämlich vier 
Grundsätze der Reformation. „Allein Christus, allein aus Glaube, allein aus Gnade und allein die Bibel. Also ein 
Jahr, in dem Christus und christlich im Zentrum sein wird, und je ein weiteres zu den anderen Themen. Den Auftakt 
wird der Kongress bilden, den wir im Herbst durchführen. Wer die Agenda hier hat und einen Leuchtstift, die können 
die Daten markieren: Donnerstagabend, 3. September, und Freitag, 4. September, findet der Kongress statt mit 
Leuten aus der Politik – wir haben eine Zusage aus der Aargauer Regierung – Leute aus der Kultur, der 
Öffentlichkeit und der Kirche über die Frage „Was ist eigentlich christlich. In unserer Gesellschaft? „Grenzen, 
Glauben, Geld – was die Schweiz zusammenhält“ wird der Titel des Kongresses lauten.  
 
Schliesslich Gottesdienstentwicklung: lebendige Gottesdienste mit Musik . Wir nehmen hier den Schwerpunkt 
Popularmusik aus dem letzten Arbeitsprogramm auf und entwickeln ihn weiter. Der Fokus ist nicht mehr 
ausschliesslich Popularmusik, sondern ein breiteres Spektrum von Musik. Wir werden auch einen Musiker im 
Rahmen dieses Projekts anstellen, der die Gemeinden darin unterstützt, Musik als wertvollen Impuls vielfältig im 
gottesdienstlichen Leben einzusetzen.    
Im Bereich Diakonie ein Schwerpunkt, den Sie bereits kennen, wenn Sie länger dabei sind: Wegbegleitung. Ein ganz 
erfolgreicher Pilotversuch gemeinsam mit der Katholischen Landeskirche. Dieses Modell der Wegbegleitung wollen 
wir im ganzen Kanton weiter verbreiten und bekannt machen. Wir hoffen auch, dass  wir so weit kommen, dass jede 
Kirchgemeinde das Thema Diakonie aktiv aufnimmt, auch diejenigen, die keine Sozialdiakonin oder –diakon 
angestellt haben. Diakonie ist  ein Thema, ohne das es keine Kirche gibt, also Diakonie als dauerndes wichtiges 
Thema.  
Schliesslich das Thema Finanzen: sorgfältiger Einsatz der Mittel. Es ist ganz klar, dass wir uns in der Landeskirche, 
im Kirchenrat grosse Mühe geben, die Mittel, die Sie uns zur Verfügung stellen, sorgfältig einzusetzen, auch in der 
Hoffnung, dass der Zentralkassenbeitrag immer wieder um ein weiteres  Jahr bei 2,3% belassen werden kann. 
Ebenfalls ein wichtiges Anliegen ist die Transparenz, dass wir vielleicht auch in der Art der Budgetierung und 
Rechnungslegung noch besser darstellen können, wofür, was und wie Ihre Mittel eingesetzt werden. Da werden wir 
versuchen uns noch zu verbessern, sicher in Zusammenarbeit mit der GPK. Sie können alles nachlesen und zu jedem 
Projekt werden wir in den nächsten 18 Monaten mit einer oder mehreren Vorlagen in die Synode kommen,  wo Sie 
sich dann mit jeder Vorlage separat auseinandersetzen können.“ 
 
 
 
 
2015-0014           B1.0 
 
 
Informationen des Kirchenrates 
 
 
Roland Frauchiger: Das Traktandum 14 entfällt.  
 
 
 
 
2015-0015 
 
 
Verschiedenes 
 
 
Roland Frauchiger: „Am kommenden Montag findet ein Informationsabend statt „Neu in der Synode“, einige haben 
sich bereits angemeldet. Lucien Baumgaertner, Präsident GPK und ich werden erläutern, wie es in der Synode so 
läuft. Weitere Anmeldungen nimmt Jürg Hochuli jetzt gerne spontan entgegen. Wenn Sie Fragen zur Synode haben, 
schauen Sie auf der Homepage nach, dort finden Sie sehr vieles.  
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Dann bedanke ich mich bei Christoph Weber-Berg für die Eröffnung dieser Synode, dem Interims-Wahlbüro für den 
Einsatz, auch Beat Huwyler, der es betreute, den Fraktionen für die Vorstellungen und die guten Fische, wir freuen 
uns drauf. Allen Kandidatinnen und Kandidaten für die Vorstellungen und danke, dass Sie sich zur Verfügung 
stellen, allen Ihnen danke, dass Sie sich für die Synode zur Verfügung stellen. Dank auch an Ruedi Wernli mit seinen 
Leuten für die gesamte Vorbereitung der Synode.  
Die nächste Synode findet am 3. Juni statt, wie bisher üblich mit einem Gottesdienst zu Beginn, anschliessend 
Sitzung. Die Synode muss nicht zwingend in Aarau stattfinden, die Wintersynode schon. Die Sommersynode im Juni 
darf auch gerne in einer Kirchgemeinde stattfinden. Verschiedene Gemeinden haben sich bereits zur Verfügung 
gestellt. Sie brauchen ein grösseres Kirchgemeindehaus, einen Gemeindesaal, eine Turnhalle oder ein anderes 
geeignetes Lokal. Wenn Sie nicht sicher sind, können Sie auch gerne Ruedi Wernli fragen, was für Anforderungen es 
gibt. Man muss einiges organisieren, für Verpflegungsmöglichkeiten sorgen mit lokalen Restaurants oder selber 
etwas machen. Es gibt nicht nichts zu tun, es ist aber auch nicht sehr viel. Sogar eine Kirchgemeinde mit 500 
Mitgliedern konnte das vor einigen Jahren machen ... Ich möchte Sie nochmals erinnern, dass wenn Sie verhindert 
sind, an der Synode teilzunehmen, Sie sich entschuldigen, am besten schriftlich indem Sie auch gleich die 
 
Mitgliederkarte mitschicken, dann befindet sie sich am richtigen Ort für die nächste Synode.  
Auf Anregung von Armin Hermann können die Namensschilder erst am Stritengässli abgegeben werden. 
 
Ende der Sitzung: 17.05 Uhr. 


